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Herzlichen Glückwunsch!
Ein ganzes Jahrhundert angemessen beschreiben - Günter 
Grass hat die Aufgabe gelöst, indem er für jedes Jahr eine 
charakteristische Geschichte erzählte, die den Zeitgeist, 
politische, wirtschaftliche, soziale oder kulturelle Ereig-
nisse skizzierte. Auf diese Weise fügte er sein Bild deut-
scher Geschichte zusammen. 
Würdige und gleichzeitig 
lebendige Worte über die 
Schulgeschichte des Arnold-
Gymnasiums Neustadt zu 
finden, hätte sicherlich auch 
100 Kurzgeschichten, An-
ekdoten, Essays oder Sach-
berichte verdient. Aber ich 
bin nicht Günter Grass - mir 
bleibt der schwierige Ver-
such, das Wesentliche in we-
nigen Worten auf den Punkt 
zu bringen.
100 Jahre höhere Schul-
bildung in Neustadt bedeuten 100 Jahre Ringen um das 
richtige Schulkonzept, 100 Jahre kämpfen für mehr Klas-
senräume, mehr Lehrkräfte, bessere Sachausstattung und 
erfordern gleichzeitig eine permanente Auseinanderset-
zung über pädagogische Konzepte. Blickt man auf das, was 
„hinten herauskommt“, kann das Arnold-Gymnasium eine 
stolze Bilanz vorlegen: Millionen an Mark und Euro wurden 
verbaut, hunderte Lehrkräfte beschäftigt, viele Tausend 
junge Leute zur Mittleren Reife oder zum Abitur geführt! 
Legt man Wert darauf, eine moderne Schule zu sein, zeit-
gemäß Inhalte, Werte und Haltungen zu vermitteln, muss 
dies Schuljahr für Schuljahr, Klasse für Klasse und für jeden 
einzelnen Schüler neu definiert, ausgehandelt und gelebt 
werden. 
Engagieren sich Schülerinnen und Schüler in sozialen Pro-
jekten, blickt Schule auch über den regionalen Horizont hi-
naus, werden neue Schulformen ausprobiert, zählen Leis-
tungsbereitschaft, internationale Kontakte, kulturelle Sen-
sibilität, Medienkompetenz und demokratische Kultur zu 
den Wesensmerkmalen der Schule – dann ist es gelungen, 
den „Lebensraum Schule“ zu entwickeln und zu gestalten. 
Das haben die Arnoldiner nach meiner vollen Überzeu-
gung geschafft! Für dieses „Jahrhundertwerk“ danke ich 
der Schulleitung, den Lehrkräften, den Elternbeiräten, der 
Stadt Neustadt, allen Gönnern und Förderern und nicht zu-
letzt allen Schülerinnen und Schülern. Ich gratuliere Euch 
und Ihnen sehr herzlich persönlich, im Namen des Land-
kreises Coburg und aller Mitglieder des Kreistages zum 100. 
Geburtstag. M i c h a e l  B u s c h ,  L a n d r a t

100 Jahre Arnold-Gymnasium
Dieser runde Geburtstag bietet Gelegenheit zur Rück-
schau auf ein Jahrhundert Schulgeschichte – und die-
se ist durchaus eindrucksvoll. Aus einem an der Volks-
schule angegliederten weiterführenden Zweig ist ein 
voll ausgebautes Gymnasium mit fast 1.000 Schülerin-
nen und Schülern sowie 
75 Lehrkräften erwach-
sen. Ein gewisser Stolz 
über das Erreichte kann 
hier durchaus aufkom-
men.
Im Mittelpunkt der pä-
dagogischen Arbeit 
stehen stets unsere 
Schülerinnen und Schü-
ler. Betrachtet man sie 
in ihrer Gesamtheit, so 
kann man feststellen, 
dass sehr viele mit den 
Anforderungen und Be-
lastungen des Gymnasiums gut zurechtkommen, trotz 
mancher Probleme, die in der Umstellung von G9 auf 
G8 liegen, zum Teil aber auch von außen immer wieder 
in den Schulalltag hinein getragen werden. Der Anteil 
der guten, ja hervorragenden Absolventen ist in den 
letzten Jahren kontinuierlich gestiegen. Ich stelle auch 
fest, dass eine große Zahl der Kinder und Jugendlichen 
eine durchaus positive Einstellung zu ihrer Schule hat. 
Diese spiegelt sich unübersehbar in dem großen En-
gagement vieler Arnoldiner außerhalb des regulären 
Unterrichts wider. 
Besondere Aufmerksamkeit haben wir in den letzten 
Jahren jenen Bereichen gewidmet, in denen unsere 
Schüler nicht nur Verantwortung für ihr eigenes Fort-
kommen, sondern auch für Andere und die gesamte 
Schulfamilie übernehmen. Dadurch werden Fähigkei-
ten und Potenziale freigesetzt, die man oft nicht für 
möglich hält. Nur so lässt sich Schule als Lebens- und 
Erfahrungsraum definieren und begreifen, in dem 
vielfältige Erfolgserlebnisse, Freude und sogar Begeis-
terung entstehen. In diesem positiven Umfeld lassen 
sich alltägliche Probleme leichter bearbeiten und si-
cherlich besser lösen.
Das in den letzten 100 Jahren Erreichte ist beachtlich; 
es muss nicht nur bewahrt werden, es muss weiter 
entwickelt und neuen Herausforderungen angepasst 
werden. Dabei handeln wir nach dem Motto „Schule 
nicht verwalten, sondern gestalten.“

W o l f g a n g  O s w a l d ,  S c h u l l e i t e r



Nach der Generalprobe 
liegen die Nerven blank. 

Die Musiker schimpfen auf 
die Technik, die Techniker at-

testieren der Frankenhalle eine 
miserable Akustik, die Halle selbst 

schweigt. Fehlende Videoclips und 
ein ausgefallener Beamer sorgen für 

Verwirrung. Unterdessen versuchen 
die Moderatoren geduldig, die Auftrit-

te der Talkgäste, notwendige Bühnen-
umbauten und sich selbst zu organisieren. 

Nur Susanne Pechel, CED-Gründerin und 
bühnenerfahrene Sängerin, strahlt wie üblich 

grenzenlosen Optimismus aus, findet aber an 
diesem Abend kaum Nachahmer. In der Regie 

macht man sich spätestens jetzt Gedanken darüber, 
ob zwischen Anspruch und Machbarkeit einer Ver-

anstaltung dieser Dimension nicht doch eine unüber-
brückbare Lücke klafft. 

24 Stunden später sieht die Welt völlig anders aus. Schon 
vor der Pause steht die Halle Kopf und feiert Solisten, Chor 

und Orchester für ein Medley aus dem Musical Wunsch-
punsch mit stehenden Ovationen. Die einzelnen Programm-
nummern laufen wie am Schnürchen über die Bühne, Bastian 
Querfeld und Ulla Scheler moderieren gemeinsam mit Radio 
Eins Chefin Uli Noll so witzig und charmant, als hätten sie nie 
etwas anderes gemacht. Die Auswahl der Talkgäste erweist 
sich als Glücksgriff und Langeweile hat während des über 

zweistündigen Programms keine 
Chance. Der unbändige Teamgeist 

aller Akteure vor und hinter den Ku-
lissen wird spürbar: Tänzer, Sänger, 

Schauspieler und Instrumentalisten 
wachsen an diesem Abend über 

sich hinaus und bereiten dem be-
geisterten Publikum und ihrem 

Arnold-Gymnasium das schöns-
te Geburtstagsgeschenk – ein 

lebendiges Spiegelbild des 
Lebensraums Schule, das 

noch lange in Erinnerung 
bleiben wird.

Die Zeitreise begann 
mit „As time goes by“ 

aus dem Film-Klassiker 
„Casablanca“, vom ge-

mischten Chor und 
dem bestens into-

nierten Orchester im 
swingenden Sound 

vorgetragen. Das 
S a l o n e n s e m b -

le überbrückte 
musikalisch die 

Nachkriegszeit 
mit dem Song 

„It´s won-

Gala-Abend
Multimediale Zeitreise durch den Lebensraum Schule
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derful“ von 
George Gersh-
win. Das Musical „Der 
Wunschpunsch“ noch ein-
mal als Medley aufleben zu las-
sen, war in der Vorbereitung ein gro-

ßes Wagnis, da alle Mitwirkenden hier-
bei über das normale Maß hinaus gefor-

dert waren. Der zweite Teil des Abends war 
afrikanisch geprägt. Bestens vorbereitet und 

mit frischer Stimmgebung, präsentierte sich 
der Unterstufenchor unter Leitung von Monika 

Schwarz als Background-Chorus in dem Lied „We ŕe 
living in a rich world“, das zusammen mit Susanne 

Pechel gesungen wurde. Afrikanische Akzente setzten 
auch gemischter Chor und Orchester mit „Pata, Pata“ 

von Miriam Makeba und mit dem Zulu-Song „Siyahamba“. 
Die neu gegründete AG-Jazz-Band „HOT EIGHT“ stellte sich 

mit dem Arrangement „Alright, ok, you win“ erstmals einem 
breiten Publikum vor. Den strahlenden musikalischen Schluss-

punkt der Gala setzten alle Beteiligten mit „Love, hope and faith“ 
von Susanne Pechel, das Rolf Otto eigens für Chor und Orchester 

arrangiert hatte.
Unser großer Dank gilt noch einmal allen Mitwirkenden, besonders 

auch den Ehemaligen, den Eltern, den Freunden und den Kollegen, 
ohne die eine solch beeindruckende Präsentation nicht möglich 

gewesen wäre. Kreativität, Teamgeist und Durchhaltevermögen 
waren vorbildlich und machen Mut für kommende Herausfor-

derungen. J o c h e n  D o t t e r w e i c h ,  R o l f  O t t o



Nach insgesamt fünf Stunden ununterbrochenen 
Laufens stand fest: Die AG-Schulfamilie toppte zum 
100-jährigen Jubiläum ihre Leistung aus dem Jahr 
2007 noch einmal um rund 70 Runden – und das bei 
gleicher Läuferzahl und trotz schwül-warmen Wet-
ters. Die Erklärung dafür war schnell gefunden: Es 
war die ansteckende und überschwappende Begeis-
terung an diesem Tag.

Als die Schülerinnen und Schüler der Klasse 
5a um 8.30 Uhr auf die Strecke des Jubilä-
umslaufes geschickt wurden, war wieder je-
nes wunderbare Phänomen zu beobachten, 
das schon vor zwei Jahren das Erfolgsrezept 
beim L.A.U.F. für Tansania darstellte. Klasse 
für Klasse ließ sich von diesem „Perpetuum 
Mobile“ rund um das Schulhaus bereitwillig 
anstecken und lief – auch motiviert durch 
die Aussicht auf einen unterrichtsfreien Tag 
als beste Klasse – Runde um Runde. Dass 
diese Trophäe an die 8c ging widerspricht 
der landläu� gen Meinung, dass Mittelstu-
fenklassen schwer zu aktivieren sind, ein-
drucksvoll.

Bewegung statt hitzefrei
wewew gung statat

Rekordergebnis beim L.A.U.F. für Tansania



Während des Rundkurses, der in einem Zeitfenster von 40 Minuten möglichst oft durch-
laufen werden sollte, tat man von Seiten der Organisatoren alles, um diese Motivation 
auch bei schweißtreibenden Temperaturen hochzuhalten. Heizten Eltern und Angehö-
rige mit Tröten, Pfeifen und Druckluftfanfaren den Sportlern im Start-Ziel-Bereich kräf-
tig ein, so konnte man sich anschließend unter den erfrischenden Wasserfontänen der 
Aqua-Zone wieder etwas abkühlen. Auch die hektoliterweise ausgeschenkten Gratisge-
tränke im Catering-Zelt füllten die Akkus wieder auf und vermittelten das Gefühl eines 
Volkslaufes. Überhaupt ehrten das außergewöhnliche Rahmenprogramm sowie die Prä-
senz großer Sponsoren wie AOK, Leikeim und der Sparkasse, die jedem Läufer ein speziell 
gestaltetes Lauf-Shirt schenkte, das Engagement der Schüler, die nicht zuletzt deshalb 
wieder über sich hinauswuchsen.
Vor allem auf den Siebtklässler Maxi Engel traf dies zu, der den Rundkurs wie entfesselt 
19 Mal umrundete. Sieger der erstmals durchgeführten 6-mal-600-Meter-Sta� el wurde 
das Kaspar-Zeuß-Gymnasium, denkbar knapp vor dem AG und dem Team der Realschule 
Neustadt. Ein wichtiges Zeichen setzte auch der Promilauf, bei dem sich Eltern, Ehemali-

ge, lokale Sportgrößen, Politiker und Spon-
soren - sich ihrer Vorbildfunktion bewusst 
– die Sportschuhe schnürten und die Run-
denzahl weiter hochklettern ließen.
Dass unmittelbar nach der letzten gelau-
fenen Runde ein kräftiger Regenguss das 
Finale auf der Bühne einläutete, störte zu 
diesem Zeitpunkt eigentlich niemanden 
mehr. Zu nachhaltig waren das erlebte Ge-
meinschaftsgefühl und der begeisternde 
Eindruck, den dieses „Jahrhundert-Event“ 
an diesem Tag bei den Beteiligten wie auch 
Außenstehenden hinterlassen hatte. Grund 
genug, über eine Fortsetzung nachzuden-
ken ... C H R I S T I A N  G Ö H L

Bewegung statt hitzefrei

Rekordergebnis beim L.A.U.F. für Tansania



Die Geschichte des Arnold-Gymnasiums setzt sich zusammen aus den Ge-
schichten von Menschen, die mit dieser Schule zu tun haben. Lehrer, Schüler, 
Eltern, Externe – alle haben viele Dinge in und rund um die Schule erlebt. Tim 
Birkner, Diana Klose, Christian Pack und Peter Tischer von der Neuen Presse Co-
burg haben sich stellvertretend mit einigen Arnoldinern unterhalten und ein 
paar spannende und witzige Anekdoten rund um das Arnold-Gymnasium zu-
sammengetragen.

Nach dem Sieg im Anzug in die Schule
Eine lustige Geschichte erlebte Ulf Köhler, als er selbst in 
der elften oder zwölften Klasse war und mit der Hand-
ballmannschaft der Schule einige große Erfolge feiern 
durfte. Die Mannschaft gewann die bayerische Meis-
terschaft. Aus Freude über den Erfolg verabredeten 
alle Schüler, die in der Mannschaft gespielt hatten, am 
nächsten Schultag mit Anzug in die Schule zu kommen. 
Ein Lehrer, der auch dafür bekannt war Anzüge zu tragen, fühlte sich etwas auf die Schippe genommen und beschwerte sich wut-
entbrannt beim Direktor. Erst die beschwichtigenden Worte des Sportlehrers, der das ganze Missverständnis aufklärte, konnte die 
Situation entschärfen und es blieb ohne Konsequenzen für die erfolgreichen Handballer.
(Ulf Köhler, 53 Jahre, war von 1966 bis 1975 am Arnold-Gymnasium Neustadt. Heute ist er Diplom-Meteorologe.)

Grüße zum Geburtstag



Auf die Kollegen war stets Verlass
Ich erinnere mich noch sehr gerne an mei-
nen ersten Einsatzort und die damit verbun-
dene schöne Zeit. Ohne das Entgegenkom-
men und die Unterstützung seitens des Ar-
nold-Gymnasiums, insbesondere von Herrn 
Wolfgang Oswald, wäre es mir damals nicht 
möglich gewesen meiner „Nebentätigkeit“ 
als Bundesliga- Basketballspieler nachzuge-
hen. Ich habe in dieser Zeit erfahren, was es bedeutet sich auf Kol-
legen verlassen zu können und wie fantastisch es ist, wenn Schüler 
und Kollegen für die eigene Leidenschaft plötzliches Interesse be-
kunden. Nicht nur deshalb habe ich mich über den Besuch des jet-
zigen Grundkurses Sport (damals 6. Klasse) bei einem diesjährigen 
Bundesligaspiel sehr gefreut, obwohl ich viele nicht mehr erkannt 
habe. Natürlich besteht nach wie vor enger Kontakt, insbesondere 
zur Fachschaft Sport. Um die Zukunft dieses Gymnasiums mache 
ich mir keine Sorgen, denn Faulheit und Gewohnheit, als die be-
kanntlich größten Gegner der Weiterentwicklung, sind dort nicht 
präsent. Happy Birthday!
(Volkmar Zapf, 38 Jahre, war von 2001 bis 2003 am Arnold-Gymnasi-
um. Der Englisch- und Sportlehrer sowie Profibasketballspieler ist an 
einem Bamberger Gymnasium tätig und einer der Trainer der Brose 
Baskets Bamberg.)

Wilde Mischung aus „Wessis“ & „Ossis“
Wenn Katarzyna Bera an ihre Schulzeit am Arnold-
Gymnasium zurückdenkt, denkt sie vor allem dar-

an, dass es eine Schule war, an 
der es kein Mobbing gab. In 
der Klasse waren sie eine wil-
de Mischung aus „Ossis“ und 
„Wessis“ und sie selbst kam aus 
Polen. Aber niemals wurde je-
mand wegen seiner Herkunft, 
seiner Klamotten, seines Glau-
bens, seiner Ansichten gehän-
selt. Zwar machte man Witze, 
aber es gab trotzdem eine Ein-
heit und auch die Witze waren 

nie bösartig, sondern hatten familiären Charakter. 
Außerdem denkt sie an wunderbare Lehrer, die es 
verstanden, die Schüler für alles mögliche zu be-
geistern, egal ob Chemie, Geschichte oder das ab-
strakte Denken. Das Arnold-Gymnasium war eine 
Schule, an der Katarzyna Bera vieles gelernt und 
Menschen getroffen hat, die ihr ganzes Leben et-
was bedeuten werden.
(Katarzyna Dagmara Bera, 28 Jahre, war von 1994 bis 
2000 am Arnold-Gymnasium Neustadt. Heute ist sie 
Doktorandin in der Neurowissenschaft an der Univer-
sity of Oxford.)



Dinoo, was machst’n du dou?
„Nicht für die Schule, sondern für das 
Leben lernen wir.“ Das wurde mir fern 
der Heimat beim Dösen am Strand 
bewusst. Meine Ruhe wurde gestört 
durch ein vertrautes, guttural ausge-
sprochenes: „Dinoo, was machst’n du 
dou?“ (Übersetzung: Hallo, ich freue 

mich, dich überraschend zu treffen!) Ohne aufzuschauen wusste 
ich: Ein Schulkollege. Mein Abitur liegt über 20 Jahre zurück, aber 
die meisten „wirklichen“ Freunde stehen in Verbindung mit mei-
ner alten Penne. 
Die alte Penne ist mit den Jahren modern geworden, während ich 
graue Haare bekomme. Ein echter Großbetrieb im Vergleich zur 
Schule der 70er und 80er Jahre. Wir lagen im Zonenrandgebiet, 
das AG heute im Zentrum Deutschlands. Zu unserer Zeit wurden 
Laufmeldungen durch die Klassenräume getragen, heute infor-
miert ein Plasmabildschirm in der Lobby. Eine moderne, zeitgemä-
ße Schule, die sich den Erwartungen aus Politik und Gesellschaft 
stellen´muss. Und da spielt Erfolg und Leistung eine deutliche Rol-
le. Ich wünsche dem AG, seinem Kollegium, Schülerschaft und den 
Mitarbeitern zum 100. Geburtstag Gottes Segen, den Lehrern und 
Schülern Freude im Umgang miteinander, große Gelassenheit für 
ihre Arbeit und das Bewusstsein, dass man nicht jeden Schuh an-
ziehen muss, den die Gesellschaft vor das Schultor stellt.
(Eckard Fischer, 42 Jahre, war von 1977 bis 1986 Schüler am Arnold-
Gymnasium. Heute ist er Pfarrer der evangelischen Kirchengemeinde 
Haarbrücken – Ketschenbach – Thann.)

Begrüßungsgeld in der Turnhalle
Von seiner Schulzeit am Arnold-Gymnasium ist 
ihm vor allem noch die Zeit der Grenzöffnung in 
Erinnerung geblieben. Durch 
die grenznahe Lage wurde 
auch die Turnhalle des Arnold-
Gymnasiums Auszahlungsort 
für das Begrüßungsgeld und 
so fiel ein wenig Unterricht für 
die Schüler des Arnold-Gym-
nasiums aus. Doch nicht nur 
die gewonnene Freizeit war 
ein positiver Effekt der Grenz-
öffnung, sondern auch die neu 
geknüpften Kontakte zu den 
Jugendlichen aus Sonneberg erwiesen sich als inte-
ressant, wenn auch nicht für lange Zeit beständig. 
Des Weiteren konnten die Schüler bald ihren Hori-
zont als Nachhilfelehrer im Fach Englisch erweitern, 
da viele Schüler aus den neuen Bundesländern den 
Wunsch hatten, Englisch als Fremdsprache zu ler-
nen. Oliver Oeckler erinnert sich, dass es schön war, 
mit ihnen zu arbeiten, da sie sehr schnell lernten.
(Oliver Oeckler, 38 Jahre, besuchte von 1980 bis 1990 
das Arnold-Gymnasium Neustadt. Heute ist er Dozent 
für Chemie an der Uni München.)

Das AG ist ein gutes Vorbild
In den letzten Jahren haben mehrere Hundert 
Mädchen und junge Frauen an der Pallotti-Schule 
in Tansania, die das Arnold-Gymnasium mit Spen-
dengeldern seit mehr als 10 Jahren unterstützt, 
die Mittlere Reife oder das Abitur absolviert. Eini-
ge von ihnen sind in der Berufsausbildung, andere 
arbeiten bereits als Ärzte, Anwälte, Journalisten, 
Krankenschwestern oder Lehrer. Manche sind so-
gar Schuldirektoren 
an privaten oder 
staatlichen Schulen. 
Die jungen Frauen 
geben auch ihr Wis-
sen weiter und helfen 
so anderen, aus ihrer 
Armut herauszukom-
men. Es ist ein Dominoeffekt. Diese Erfahrung un-
seres CED-“Hilfe-zur-Selbsthilfe“-Projektes zeigt: 
Wer gebildet ist, gibt Bildung weiter.
Im Namen der Schülerinnen danke ich dem 
Arnold-Gymnasium mit einem ganz herzlichen 
„Asante sana“ (swahili: vielen Dank), für die uner-
müdliche Unterstützung der Schulleitung, Lehrer, 
Schüler, Eltern und ehrenamtlichen Mitstreiter, die 
dazu beigetragen hat, das Leben vieler Mädchen 
und Familien grundlegend zu verändern. Zum 
100-jährigen Jubiläum gratuliere ich mit Freude 
und wünschen der Schule weiterhin viel Erfolg 
und alles Gute!
(Dr. med. Susanne Pechel, Ärztin für Tropenmedi-
zin und Vorsitzende und Gründerin der Stiftung CED 
(Christlicher Entwicklungsdienst).)

Wir haben beim „AG“ gespickt
Über die Projektinitiative „Gymnasien und Wirtschaft in Oberfran-
ken“ dauerte es eine Sitzung und schon hatten sich der Baur-Ver-
sand und das Arnold-Gymnasium das erste Mal beschnuppert und 
schnell festgestellt, dass es interessante Punkte der Zusammenar-
beit geben könnte. Es folgten gegenseitige Besuche, Praktika von 

Schülern, Bewerbertrainings, Vorträge und 
aus zwei ehemaligen Arnoldinerinnen wurden 
sogar zwei „Azubinen“ bei Baur.
Dann haben wir von Baur aber etwas getan, 
was an einer Schule eigentlich nicht gerne ge-
sehen wird – wir haben gespickt und zwar di-
rekt beim Arnold- Gymnasium. Vielleicht ken-
nen Sie den schmucken Treppenaufgang im 
Arnold-Gymnasium, der Heiterkeit, Offenheit, 
Herzlichkeit, Engagement, und auch Freude 
zum Ausdruck bringt. Grund hierfür sind Hun-
derte von den Schülern bemalte und kreativ 

gestaltete Holzkästchen, die an den Wänden den Weg nach oben 
säumen. Seit letztem Jahr haben wir diese schöne Idee auch bei 
Baur aufgegriffen und so verewigt sich jeder neue Azubi mit einer 
individuell gestalteten Wandkachel im neuen Baur-Verwaltungsge-
bäude in Weismain. Für diese Anregung danken wir dem Arnold-
Gymnasium in Neustadt und wünschen Wolfgang Oswald, allen 
Lehrern und Bediensteten sowie allen Schülern zum 100. Geburts-
tag weiterhin das, was der Treppenaufgang des Gymnasiums aus-
strahlt: Heiterkeit, Offenheit, Herzlichkeit, Engagement und Freude.
(Max-Josef Weismeier, Ausbildungsleiter beim Baur-Versand in Burg-
kunstadt.)

Grüße zum Geburtstag: Weiter so, Arnold-Gymnasium!



So gut sein, wie du kannst …
Ich durfte 2008 am Arnold-Gymnasium vor Schülern, 
Lehrern und Eltern meinen Schulvortrag „Mach den 
positiven Unterschied“ halten. Als ehemaliger Basket-
ballspieler und -trainer komme 
ich aus dem Profisport. Sechs 
Jahre lang war ich als Trainer in 
Bamberg aktiv. Jetzt halte ich als 
Redner und Trainer Vorträge und 
Seminare im deutschsprachigen 
Raum in Firmen und Schulen. 
Meine Expertise: persönliche 
Spitzenleistungen. Es geht im 
Leben nicht darum, überall die 
Nummer Eins werden zu müs-
sen, sondern so gut zu sein, wie 
du sein kannst. Das mache ich 
natürlich jeden Tag selbst, denn 
Authentizität ist entscheidend. Ich bin Marathonläufer, 
Bergläufer, Triathlet, mehrfacher Buchautor und nehme 
dieses Jahr am „härtesten Marathon und Laufwettbe-
werb der Welt“, dem Lauf über die Alpen, teil. 
Ich wünsche dem Arnold-Gymnasium und vor allen Din-
gen den Schülern diese Einstellung und bin mir sicher, 
dass ein Großteil ob der hervorragenden Ausbildung 
dies auch bewerkstelligen wird, denn Spitzenleistun-
gen sind in allen Lebensbereichen machbar. Alles Gute, 
Arnold-Gymnasium!
(Christian Bischoff, 32 Jahre, referiert als Spitzenleistungs-
Experte.)

Ein Dialog zwischen 
Schule und Wirtschaft
Die Firma Brose arbeitet be-
reits seit 2004 eng mit dem Ar-
nold-Gymnasium zusammen. 
Damals rief das Neustadter 
Gymnasium im Rahmen des 
Schulentwicklungsprozesses 
„MODUS 21“ das bis dato ein-

malige Pilotprojekt „Schüler orientieren sich“ ins Leben, 
um den Dialog zwischen Schule und Wirtschaft zu pfle-
gen, das Interesse der Schüler zu wecken und ihnen ei-
nen Einblick zu vermitteln, welche Anforderungen heute 
in den Betrieben und der Arbeitswelt auf sie warten. Mi-
chael Stammberger, verantwortlich für die Ausbildung in 
der Brose Gruppe, unterhält seitdem intensive Kontakte 
mit der Schulleitung und den Wirtschaftskundelehrern. 
Das Unternehmen veranstaltet Betriebsbesichtigungen, 
bietet Praktika-Plätze und organisiert Orientierungstage 
für Schüler. „Ich würde mich freuen, wenn das Arnold-
Gymnasium seine Vorreiter-Rolle – ebenso wie Brose – 
beibehalten und auch weiterhin so innovative Ideen und 
Methoden in den Unterricht einbringen würde. Wenn 
Schule und Wirtschaft eng zusammenarbeiten, müssen 
wir uns in der Region keine Sorgen um qualifizierte und 
leistungsbereite Nachwuchskräfte machen“.
(Michael Stammberger, Ausbildungsleiter Brose Gruppe.)

AG findet neue, ungewöhnliche Wege
Für Michael Krauß schafft es das Arnold-Gymnasi-
um, Lehre und Wirtschaft zu vereinen. Dies würde 
beispielhaft durch das Projekt „Schüler orientieren 
sich“ im Rahmen von „MODUS21“ deutlich. „Dadurch 
wird am AG mehr Selbstständigkeit und unterneh-
merisches Denken der Schüler gefördert“, so Micha-
el Krauß. Der unermüdliche Einsatz und die Motiva-
tionsfähigkeit der Lehrer sei ihm besonders positiv 
haften geblieben. „Trotz der 
Herausforderung der G8-Reform 
gilt das Motto: Nicht aufgeben 
und immer wieder neue, zuwei-
len auch ungewöhnliche Wege 
finden.“ Man spüre die enge Ver-
bindung zwischen Schülern und 
Lehrern. „Man hat das Gefühl, 
das Lernen und Lehren Spaß 
machen!“ Zum 100. Geburtstag 
wünscht Krauß dem AG, dass es 
auch in Zukunft Entwicklungen 
und Veränderungen offen gegenüber steht, „ohne 
seine spezifischen Werte aufzugeben“.
(Michael Krauß, 62 Jahre, Leiter der Berufsausbildung bei 
der HUK COBURG.)

Vorbildlich auf Veränderungen reagiert
Das Projekt des Arnold-Gymnasiums „MODUS21 – Schü-
ler orientieren sich“ ist für mich ein hervorragendes 
Beispiel, wie die Schule auf die veränderte Wirtschafts- 
und Arbeitswelt reagiert. Die Be-
rufsberatung für Abiturienten so-
wie der psychologische Dienst der 
Agentur für Arbeit Coburg haben 
daher diese Form der Berufsorien-
tierung auch sofort unterstützt. Der 
Grundgedanke des Projektes be-
steht darin, dass Schülerinnen und 
Schüler mehr als reines Fachwissen 
benötigen. Sehr wichtig ist es, die 
Selbstkompetenz zu fördern. Eine 
fundierte Berufs- und Studienent-
scheidung hängt auch von dieser Fähigkeit ab. Dabei 
geht es darum, eigene Fähigkeiten und Interessen den 
Anforderungen von Ausbildung und Berufen gegen-
überzustellen. Heute ist diese Idee untrennbar mit dem 
Selbstverständnis des Arnold-Gymnasiums verbunden 
und verdient Respekt. Dies gilt natürlich auch für alle 
anderen Schulen, die diese Überlegungen aufnehmen 
und jeweils schulspezifisch weiterentwickeln. 
Für die Zukunft wünsche ich dem Arnold-Gymnasium 
alles Gute. Ich bin sicher, dass auch künftig die Bereit-
schaft besteht, neue Wege zu gehen und kreative Ideen 
umzusetzen. Die Agentur für Arbeit Coburg wird das 
Arnold-Gymnasium weiterhin gerne unterstützend be-
gleiten, wenn ihr Aufgabengebiet berührt wird.
(Thomas Dippold, 44 Jahre, ist seit 1. Juli 2007 Vorsitzender der 
Geschäftsführung der Agentur für Arbeit in Coburg.)



Brückenschlag zwischen Alt und Jung
„Es ist beileibe nicht nur die räumliche Nähe, die bei-
de Häuser verbindet, denn sie bietet für beide Seiten 
Vorteile, weil hier Alt und Jung aufeinander treffen“, 
sagt Margit Welscher. Diese Symbiose spiegelt sich in 

punktuellen Kontakten wider, die 
gerne noch vertieft werden können. 
„Wir würden uns also eine Intensivie-
rung wünschen, weil es gerade für 
zukünftige Führungskräfte wichtig 
ist, durch solche Kontakte die emo-
tionale Intelligenz zu schulen, also 
Persönlichkeitseigenschaften und 
Fähigkeiten zu entwickeln, die den 
Umgang mit eigenen und fremden 
Gefühlen betreffen und so als ein 

Element zum ganzheitlichen Intelligenzbegriff, der so 
genannten Erfolgsintelligenz, beitragen. Ein junger 
Mensch kann sich in der Theorie oftmals eben nur 
schwer vorstellen, wie der körperliche Verfall und die 
Abnahme der geistigen Fähigkeiten fortschreiten. Des-
halb ist es wichtig, aktive Kontakte mit allen Sinnen 
wahrzunehmen. Das Arnold-Gymnasium leistet dahin-
gehend schon einen wesentlichen Beitrag, dass aus der 
künftigen Elite wahre Führungspersönlichkeiten wer-
den und nicht nur aufs Gehirn reduzierte Arbeitskräfte. 
Ich wünsche dem Arnold-Gymnasium alles Gute.“
(Margit Welscher, 48 Jahre, ist Einrichtungsleiterin des 
AWO-Bezirksverbandes im Senioren- und Pflegeheim 
Neustadt und damit Nachbarin des AG.)

Bühnenshow mit 
Tänzern & Effekten
Gerne zurück erinnert sich 
Stefan Koch noch an einen 
Talentwettbewerb am Ar-
nold-Gymnasium, an dem 
er teilgenommen hatte. Diese Veranstaltung mit dem 
wohlklingenden Namen „Sweet Harmony“ drehte sich 
vor allem um den Bereich Musik und die Schüler zeig-
ten ihr Können beim Aufführen von Musicals oder an 
der Gitarre. Stefan Koch selbst bot zwei Lieder aus dem 
Bereich der Pop- und Hiphop-Musik dar und erntete 
jede Menge Applaus für den Auftritt. Mit Hilfe seines 
Physiklehrers Jochen Dotterweich stellte er eine richti-
ge Bühnenshow mit Tänzern und Effekten zusammen. 
Der Auftritt ist ihm immer noch als großer Erfolg im 
Gedächtnis geblieben, auch wenn es nie eine wirkli-
che Auswertung gab und so auch nie ein Sieger gekürt 
wurde.
(Stefan Koch, 35 Jahre, war von 1990 bis 1994 am Arnold-
Gymnasium. Heute ist er Softwareentwickler bei einer In-
ternetfirma in Köln.)

Am liebsten Kunstunterricht
Ich freue mich natürlich, dass das Arnold-Gymnasium 
in seinem Jubiläumsjahr einen so guten Ruf genießt. 
Ich selbst habe dort 1986 Abitur gemacht. Gerne erin-
nere ich mich an die Schulzeit, besonders an die Schul-
feste, an die Skilager in Südtirol und die Klassenfahrt 
auf die Insel Föhr mit Deutschlehrer Friedrich. Am 
meisten habe ich den Kunstun-
terricht bei Frau Rudolf genossen, 
sie war eine echte Künstlerin und 
eine sehr gute Pädagogin.
Nach dem Abitur habe ich Fremd-
sprachen (Französisch, Spanisch) 
und Rechtswissenschaften mit 
Schwerpunkt Europarecht stu-
diert. Ich habe meinen Inlands-
wohnsitz noch in Neustadt und 
verfolge das Geschehen rund 
ums AG deshalb mit Interesse. 
Gerade für kommende Führungs-
kräfte, für die das AG ein hervor-
ragendes Sprungbrett darstellt, ist natürlich auch die 
EU mit all ihren Facetten eine berufliche Option. Den-
noch wird es wichtig sein, dass Führungskräfte auch 
wieder in die Region zurück fließen. Ich wünsche dem 
AG alles Gute und weiterhin so viel Tatendrang zum 
Wohle seiner Schülerinnen und Schüler.
(Andrea Gehler leitet das Europabüro der bayerischen 
Kommunen in Brüssel.)

Welche Rolle spielte  
1954 Helmut Rahn?
In heiterer Erinnerung wird ihm 
wohl immer seine Kolloquium-
sprüfung im Fach Geschichte blei-
ben. Der prüfende Lehrer war damals Herr Schenk. Zuerst wur-
de Bismarcks Außenpolitik, die Gründung der Bundesrepublik 
und die Wiedervereinigung abgeprüft. Die letzte Frage lautete 
jedoch: „Welches Ereignis beeinflusste 1954 die Entwicklung 
in Europa und welche Rolle spielte dabei Helmut Rahn?“ Nach 
einiger Verwirrung seitens des zu Prüfenden versuchten die 
Lehrer, sichtlich amüsiert Tipps zu geben, bis sich herausstell-
te, was seit dem Kinofilm von 2003 nun fast jeder weiß: 1954 
wurde Deutschland nämlich Fußball-Weltmeister und Helmut 
Rahn maßgeblich an dem Wunder von Bern beteiligt. Nach der 
Prüfung erklärte Herr Schenk, dass er es sich schon lange vor-
genommen hatte, in seiner letzten Abiturprüfung eine Scherz-
frage zu stellen.
(Axel Herrmann, 26 Jahre, besuchte das Arnold-Gymnasium von 
1992 bis 2001. Heute ist er wissenschaftlicher Mitarbeiter der Uni-
versität Bayreuth.)

Grüße zum Geburtstag: Weiter so, Arnold-Gymnasium!



Eine solche Schule wünscht sich jeder
„Loewe wünscht dem Arnold-Gymnasium alles Gute zum 
100. Geburtstag“, so Dr. Roland Raithel, Pressesprecher der 
Loewe AG Kronach. „Mit dem oberfränkischen Vorzeige-
Gymnasium verbindet uns seit vie-
len Jahren eine enge Partnerschaft. 
Ob das herausragende Engagement 
im Bereich Schule/Wirtschaft, ob 
die bahnbrechenden Aktivitäten in 
Richtung Fernsehen in der Schule 
oder die tatkräftige Zusammenarbeit 
beim oberfränkischen Wettbewerb 
„Jugend forscht“: Das Arnold-Gymna-
sium und seine Lehrer sind ein Aktiv-
posten in ganz Nordbayern. Hier wird 
das Projekt Schule mit Leidenschaft 
und Begeisterung jeden Tag neu gelebt. Das überträgt 
sich auf Schüler, Eltern und Partner. Der Pioniergeist, der 
das Arnold-Gymnasium zur MODUS21-Schule gemacht hat, 
prägt auch unser gemeinsames Projekt „Schüler orientie-
ren sich“. Hier geht es nicht nur um Berufsperspektiven 
nach Abitur und Studium, sondern auch um konkrete Pro-
jektarbeit in der Wirtschaft. Das Fernsehstudio ist höchst 
professionell. Eine solche Schule wünscht sich jeder.“
(Dr. Roland Raithel, Pressesprecher der Loewe AG.)

Ich war in drei 
meiner Lehrer 
verliebt …
„ABI 91 – keine 
Macht der Schule“, 
stand zwischen 
all den hingekritzelten Mitschüler-Unterschriften auf mei-
nem Abschluss-T-Shirt. 18 Jahre ist das nun her – verrückt, 
wie schnell die Zeit vergeht. An die neun Jahre am AG kann 
ich mich noch ziemlich genau erinnern und mit einem ge-
wissen Abstand kann ich guten Gewissens sagen, das war 
eine tolle Zeit damals. Einige Jahre hatte ich das Amt der 
stellvertretenden Schülersprecherin inne. Mein Vater Hu-
bertus Löbner unterrichtete ja auch am Arnold-Gymnasium 
und die drei Verweise, die ich im Laufe meiner AG-Laufbahn 
kassierte, konnte er immer gleich im Lehrerzimmer unter-
schreiben – mit entsprechend gerunzelter Stirn, versteht 
sich. 
Besonders gern erinnere ich mich an die Arbeit in der Thea-
ter-AG. Wir haben Dürrenmatts „Besuch der alten Dame“ auf 
die Bühne gebracht und ich durfte die Hauptrolle spielen. So 
wurden vielleicht damals schon die Weichen gestellt für mei-
nen heutigen Beruf, der Berufung und Leidenschaft in einem 
ist. Im Laufe der AG-Jahre habe ich mich mindestens in drei 
meiner Lehrer verliebt. Aus heutiger Sicht naive Teenager-
Schwärmereien. Trotzdem verrate ich natürlich nicht, wer die 
Angebeteten damals waren. 
Dass ich jetzt als Rundfunkredakteurin in der Funktion des 
„Mediencoachs“ für den Grundkurs Tatfunk stundenweise 
ins AG zurückkehren kann, freut mich sehr. Und auch wenn 
sich das Arnold-Gymnasium seit den 90er Jahren natürlich 
massiv vergrößert hat und viel moderner geworden ist, ich 
finde man kann hier immer noch den kreativen und famili-
ären Charakter dieser tollen Schule spüren.
(Uli Noll, 36 Jahre, legte 1991 ihr Abitur am Arnold-Gymnasium 
ab und ist jetzt Programmleiterin bei Radio Eins in Coburg.)

Ausgestopfte Amsel umgezogen
Vergleicht man die Schülerzahlen heute (knapp 1000) und 
die meiner Schulzeit (knapp 400), dann liegen dazwischen 
Welten. Aber schon damals wurden wir von unseren Lehr-
kräften betreut und nicht nur verwaltet. Pädagogen wie 
Rudi Ahr, genannt „Schnupp“ und Karl Frank, „Ali“ Derks, 
Gerd und Inge Fischer, 
Hans Axmann und Di-
rektor Lienhöft sowie 
Herbert Köhler, Klaus 
Schenk, Oskar Hoff-
mann, Hans Sternberg 
und Traude Rudolf wa-
ren Persönlichkeiten, 
die prägend für mich 
waren. Meine Gedan-
ken schweifen freilich 
in Richtung Glockenbergschule, da wir der letzte Jahrgang 
waren, der dort angefangen hat. In Erinnerung wird immer 
der Umzug in die Pestalozzistraße bleiben, bei dem ich 
unter anderem eine ausgestopfte Amsel aus der Schulmit-
telsammlung transportierten durfte. Auch politisch-his-
torisch ist das AG interessant, da es zunächst am jetzigen 
Standort der Hauptschule am Moos geplant war und im 
damaligen Stadtrat für erhebliche Verwerfungen sorgte. 
Das AG ist für Neustadt lebenswichtig, weil damit zu den 
schulischen Angeboten in Coburg auch der Landkreis eine 
Plattform für ein späteres Studium bietet. Arnoldiner sein 
bedeutet, sich mit hervorragender Ausbildung als kom-
mende Führungskraft für die Heimat zu bekennen. Alles 
Gute zum Jubiläum!
(Jürgen W. Heike, 60 Jahre, von 1959 bis 1969 Schüler am AG, ist 
als Landtagsabgeordneter und Rechtsanwalt tätig.)

Immer die Erste an der Schule
Auch heute noch hat Angelika Greiner durchweg positi-
ve Erinnerungen an das Arnold-Gymnasium. Für sie war 
es eine Schule, in der man immer einen Ansprechpartner 

für alle Probleme fand – egal ob es ein 
Lehrer war, der selbst in der Klasse un-
terrichtete, oder ob es ein Lehrer war, 
der erst neu in die Schulgemeinschaft 
gekommen war. Für das Arnold-Gym-
nasium nahm Angelika Greiner sogar 
eine weitere Anreise in Kauf, da sie 
selbst in Neuhaus am Rennweg wohn-
te. Ihr Vater, der in Rödental arbeitete, 
setzte sie jeden Tag auf dem Weg zur 
Arbeit in Neustadt ab. So gewann sie 
noch ein wenig Zeit zum Hausaufga-

ben machen und Lernen, da sie morgens immer die Erste 
an der Schule war und noch eine Weile warten musste, bis 
nach und nach endlich die anderen Schüler eintrudelten.
(Angelika Greiner, 31 Jahre, besuchte von 1991 bis 1998 das 
Arnold-Gymnasium Neustadt. Heute arbeitet sie als Ernäh-
rungswissenschaftlerin.)



Wohin mit 100 Jahren Geschichte, wenn man nur zwei Stunden Zeit 
hat? Beim Gala-Abend am Samstag in der Frankenhalle zeigten die 
Beteiligten,wie das funktioniert und feierten das Geburtstagskind 
Arnold-Gymnasium mit einer kurzweiligen Show. Es wurde getanzt, 
gelacht, gesungen, geblödelt, gesammelt, musiziert und gespendet 
- rund 750 Zuschauer waren daran interessiert.
Gelungen war vor allem die Mischung der Programmpunkte, die aus 
Theaterspiel, Musical, Filmeinspielern, Talkrunden sowie Chor- und 
Orchesterauftritten bestanden. Moderiert wurde der Gala-Abend 
von Radio Eins-Chefin Uli Noll, die selbst einst Schülerin am AG war. 
„Alleine mach ich das aber nicht“, sagte sie, nachdem sie ihren Co-
Moderator Fabian Schmiedel entschuldigt hatte: Dieser hat sich bei 
einem Auslandsaufenthalt mit einem Virus infiziert. Ersatz musste 
her und nachdem sich Landrat Michael Busch und AG-Direktor Wolf-
gang Oswald nicht hatten überreden lassen, schickte Noll beide auf 
die Schulbank zum Nachsitzen. Als weitere Moderatoren sprangen 
schließlich die beiden Schüler Ulla Scheler und Bastian Querfeld ein.
Und schon legten sie los: Bei der ersten Talkrunde mit der Eltern-
beiratsvorsitzenden Birgit Thoma, Schülersprecher Felix Dellert und 
den beiden in der Ecke schmollenden Nachsitzenden wurde munter 
drauf losgeplaudert. Direktor Oswald wies gar das von Uli Noll als 
Kompliment gemeinte „Vorzeigegymnasium“ zurück: „Wir sind kein 
Vorzeigegymnasium. Wir wollen schlicht und einfach gut sein.“ Da-
nach gefragt, was das AG zu etwas Besonderem mache, antwortete 
er: „Die soziale Komponente, der Lebensraum Schule.“ Birgit Thoma 
brachte es auf den Punkt: „Eine Schule soll begeistern.“
Kein geringeres Ziel hatten sich die Organisatoren auch für den Ga-
la-Abend gesetzt. Dafür mussten natürlich besondere Ideen her: Bei 
einer Zeitreise von 1909 bis heute konnten die Zuschauer erfahren, 

wie sich die Schule in einem Jahrhundert entwickelt und verändert 
hat. Auf zwei großen Leinwänden links und rechts der Bühne wur-
den Videoeinspieler gezeigt, in denen die Geschichte des AG etap-
penweise zusammengefasst wurde. Einige Anekdoten wurden dann 
auf der Bühne dargestellt. So erschien zum Beispiel Namensgeber 
Max Oscar Arnold persönlich. Dem einstigen Industriellen ist es zu 
verdanken, dass Neustadt heute in Sachen Bildung so gut da steht. 
In einem Zwiegespräch mit einem seiner Arbeiter (Rainer Weiß), er-
klärt Max Oscar Arnold (Hartmut Ewald), warum eine untergeordne-
te, ländliche Kleinstadt eine Schule für höhere Bildung braucht: Den 
begabten Jungen und Mädchen müsse die Möglichkeit gegeben 
werden, „vor Ort eine Mittelschule zu besuchen“ - von Gymnasium 
war noch nicht die Rede. Dazu mussten die Schüler weiterhin nach 
Coburg. Erst mit dem Umzug vom Glockenberg in die Pestalozzi-
straße im Jahr 1960, der ersten Abiturientenverabschiedung ein Jahr 
später und schließlich der Umbenennung in „Arnold-Gymnasium“ 
1965 wurde die Schule mehr und mehr zu dem, was sie heute ist. Der 
Arbeiter, der Arnolds Vision erst einmal richtig begreifen musste, er-
klärte: „Doo schick ich mein Klann lieber noch nach Sumbarch auf 
die Schul, als zu die gruaßkopferten Klüaßbatscher nach Coborch.“ 
Heute ist es so, dass die „Sumbarcher“ und die „Coborcher“ ihren 
Nachwuchs gerne auch ans AG schicken – und umgekehrt.
Zwei Weltkriege, die Angliederung von Coburg an Bayern, geteiltes 
und wiedervereintes Deutschland – all das und vieles mehr haben 
das AG und seine jeweiligen Schüler-und Lehrergenerationen über-
lebt, miterlebt oder gelebt. Zeitzeugen aus diesen Epochen berich-
teten beim Gala-Abend über bewegende Zeiten. Und alle hatten 
letztendlich nur eines zu sagen: „Wir sind stolz, an dieser Schule 
gewesen zu sein.“ A n d r e a s  L ö s c h

„Eine Schule soll begeistern“
Es war eine spannende Zeitreise durch die hundertjährige Geschichte des Arnold-Gymnasiums. Schü-
ler, Lehrer, Zeitzeugen und Ehrengäste porträtierten das Geburtstagskind auf unterhaltsame Weise.

Es ist schon ein gutes Stück von Tansania 
nach Deutschland. Über 7000 Kilometer 
musste Mary McNulty, die Leiterin der „Pal-
lotti Secondary School“ zurücklegen, damit 
es nach zehn Jahren Freundschaft zwischen 
ihrer Schule und dem Arnold-Gymnasium 
endlich auch zu einem ersten Treffen kam. 
Der „Christliche Entwicklungsdienst“ (CED) 
war hier stets der Vermittler: Die Mitarbeiter 
der Hilfsorganisation kennen die Situation 
vor Ort bestens und haben das seit zehn 
Jahren bestehende Vertrauensverhältnis 
zwischen CED und AG gerechtfertigt – heu-
te sprechen die Beteiligten längst nicht 
mehr von Zusammenarbeit, sondern von 
Freundschaft. „Wir haben großes Glück, 
das Arnold-Gymnasium kennen gelernt 
zu haben“, sagt Mary McNulty, die Leiterin 

des Internats „Pallotti Secondary 
School“. Seitdem das AG die afri-

kanische Schule unterstützt, konnten 200 
Schülerinnen konkret durch Benefizpro-
jekte der Arnoldiner zum Schulabschluss 
geführt werden. Dafür sagt McNulty „Vielen 
Dank“ – ihre Schützlinge lassen das in Lan-
dessprache (Kisuaheli) ausrichten: Asante 
Sana!
Die aus Irland stammende Pallotti-Schwes-
ter sieht in all dem keine Selbstverständ-
lichkeit. „Ich habe auch die Schule in meiner 
Heimatstadt um Hilfe gebeten – daraus wur-
de aber nichts.“ Dass diese Hilfe aber auch 
wirklich ankommt, beweist die Entwicklung 
der von ihr aufgebauten Mädchenschule 
(Keine Angst, auch Jungs bekommen eine 
Chance auf Bildung – eine Boys-School gibt 
es ebenfalls): „1995 gingen dort sechs Pro-
zent der Kinder zur Schule. Heute sind es 

fast 60 Prozent.“ In einem Land, in dem 43 
Prozent der Menschen in der Bevölkerung 
unter 15 Jahre alt sind, bekommt die Forde-
rung „Wir brauchen Bildung“ noch einmal 
eine ganz andere Bedeutung. „Es ist eine 
Riesenchance für die jungen Generatio-
nen, sich selbst aus der Armut zu befreien. 
“Nachdem das AG mit über 9000 Runden 
beim Benefiz-Lauf (Tageblatt vom 3. Juli) 
schon einmal sicher 9000 Euro gesammelt 
hat, weitere Spendenprojekte wie „Pixel“ 
oder „Sparschwein“ aber noch nicht abge-
schlossen sind und auch diverse Sponso-
ren zusätzliche Unterstützung in Aussicht 
gestellt haben, nahm die Moderatorin des 
Gala-Abends, Uli Noll, die Vorlage gerne auf: 
„Setzen wir uns einfach 20.000 Euro als Ziel.“ 
Knapp 60 Mädchen könnten in der Pallotti-
Schule für diesen Betrag ein ganzes Jahr 
lang rundum versorgt werden.

Asante Sana – Vielen Dank!

06.07.2009



Von Musical bis Schülerfernsehen
In den letzten 30 Jahren wurden die medienpädagogischen Projekte stetig ausgeweitet

Neidisch ist Hans-Michael Friedrich, ehemaliger Lehrer des Ar-
nold-Gymnasiums, nicht. Trotzdem: Wenn er heute all die medi-
enpädagogischen Möglichkeiten betrachtet, die den Schülern 
des AG geboten werden, kribbelt es wieder in den Fingern. „Da 
kommt die Frage auf: Kann man mich da nicht reaktivieren?“, gibt 
er schmunzelnd zu.
Friedrich zählt zu den Lehrern, die die Außendarstellung des AG 
durch eine Reihe von erfrischenden Veranstaltungen in den 1980er 
Jahren positiv beeinflusst haben. „Als ich an die Schule kam, liefen 
bereits eine Reihe von Sachen, die ich so nicht kannte. Aber es war 
noch Luft nach oben. Da habe ich schnell Lust bekommen, mitzu-
machen.“
Die generell trotzdem noch existierende „kulturelle Wüste“ wurde 
zunächst mit Einführung des Schultheaters mit Leben gefüllt. Es 
folgten Künstler aus den unterschiedlichsten Bereichen. Einer der 
Ersten war Schriftsteller Rainer Kunze, der 1979 nach seiner DDR-
Flucht in der Region für einen Film recherchierte. „Ich bin einfach 
an ihn herangetreten. Bis heute haben wir ein gutes Verhältnis“, 
berichtet Friedrich.
Schrittweise wurden immer mehr Schüler, Lehrer und Eltern aktiv. 
Lesungen, Theater und Pantomime kamen in Schule und Stadt gut 
an. „Die Bude war regelmäßig voll“, erinnert sich Friedrich.
Im Zuge der Wende erweiterte sich das kulturelle Spektrum. 
Künstler aus dem ehemaligen Osten traten am AG auf, Schüler aus 
Thüringen besuchten die Veranstaltungen. „Viele sind einfach so 
angereist. Da habe ich in der Nacht noch mein Auto vollgepackt, 
um die jungen Kerle nach Hause zu bringen.“ Diese Gastfreund-
schaft lohnte sich: Im Schuljahr 1991/92 kamen zwölf Prozent der 
Schüler aus dem Landkreis Sonneberg.
Ende der 1980er Jahre wurde am AG die Musical-Zeit eingeleitet. 
Als Highlight bezeichnet Friedrich das Stück „Die Reise ins Grün-
bergland“ von Udo Langer, das am 10. November 1995 unter Betei-
ligung von rund 450 Schülern und einigen Lehrern uraufgeführt 
wurde. Im Rahmen einer Oberfranken-Tournee wurde die Insze-
nierung 1996 einem größeren Publikum – unter anderem auch in 
Coburg – vorgestellt.
Als Schülerin stand Isabell Wagner, heute Lehrerin für Deutsch 
und Geografie, damals in der Rolle eines Sternchens auf der Büh-
ne. Rückblickend schwärmt sie von dem „Gemeinschaftserlebnis“, 
etwas, was es in dieser Form heute nicht mehr gäbe. „Die Zeit war 
einfach anders“, sagt die Betreuerin der medienpädagogischen 
Schulprojekte nec tv und der Schülerzeitung Olymp. Mit letzterer 
hat das AG zurzeit Nachwuchsprobleme. Redaktionelle Beiträge 

für den Fernsehsender nec tv zu produzieren, der als gemeinnüt-
ziger Verein in erster Linie die Funktion eines Lokalsenders erfüllt, 
erfreut sich in Schülerkreisen hingegen großer Beliebtheit.
Das Magazin „Kidsnews“, das einmal im Monat vom Sender TV 
Oberfranken ausgestrahlt wird, hat seit längerem ein festes Redak-
tionsteam. Wöchentlich treffen sich acht Schüler und die Betreu-
ungslehrer, um neue Inhalte zu besprechen. „Bei den Sitzungen 
kann jeder seine Ideen einbringen, die Themenwahl wird immer 
demokratisch abgestimmt“, erklärt Wagner. Meist wird alles über 
E-Mail koordiniert. Zuletzt wurden Berichte über die Designtage 
und das Puppenfestival produziert. Wagner lobt: „Die Schüler ar-
beiten sehr selbstständig.“
Zwei Schüler, die das Projekt maßgeblich prägen, sind Bastian 
Querfeld und Ulla Scheler. Unterstützt von einem Medienbera-
ter gehen sie in den 
in der Schule behei-
mateten Redaktions-
räumen regelmäßig 
auf Sendung. Bastian 
Querfeld wurde von 
Isabell Wagner ange-
sprochen. „Ich wollte 
sowieso dahin, hatte 
aber nie Zeit“, erin-
nert sich Querfeld an 
die Anfänge. Mittler-
weile ist er eine feste 
Moderations-Größe 
bei den „Kidsnews“. Seine Kollegin Ulla Scheler ist „einfach mal 
hingegangen“. Sie bereut den Schritt keineswegs: „Wieso sollte ich 
so tolle Angebote nicht nutzen?“
Die jungen Medienmacher können sich sicher sein, dass ihre Fern-
seh-Botschaften ankommen, erfreut sich nec tv in Neustadt doch 
großer Beliebtheit. „Der Sender erreicht ja praktisch jeden Haus-
halt. nec tv gehört einfach zu dieser Stadt“, macht Jochen Dotter-
weich, stellvertretender Schulleiter des AG, deutlich.
Bei der großen Jubiläumsgala am 4. Juli traten auch die alten Pro-
jekte mit in den Vordergrund. Die Musical-Eigenproduktion „Der 
Wunschpunsch“ wurde in Auszügen präsentiert. Dafür probte das 
hauseigene Orchester und die Band mehrere Monate. Für Jochen 
Dotterweich ist eine derartige Zusatzbelastung von Schülern und 
Lehrern nicht bedenklich: „Alle 100 Jahre geht das schon mal.“

Ch  r i s t i a n  P a c k
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Kein Handy, keine Dusche, keine Toilette. Was für viele Menschen 
eine Horrorvorstellung ist, haben Schülerinnen und Schüler des 
Neustadter Arnold-Gymnasiums sieben Tage miterlebt – und in 
vollen Zügen genossen. „Das würde ich immer wieder machen“, 
sagt Michéle Schnabel. 
Als einer von elf Kollegiaten reiste der 18-Jährige in den Osterfe-
rien zu einer Expedition in die Wüste Nordafrikas. Geführt von 
zehn Kameltreibern tauchten die Schülerinnen und Schüler in das 
einzigartige Ökosystem der Sahara ein. Handys waren tabu, ge-
waschen wurde sich mit Sand. „Das hat uns irgendwie überhaupt 
nicht gestört“, erzählt Schnabel. Nur der sandige Gang zur Toilette 
war anfangs etwas gewöhnungsbedürftig. „Am ersten Tag saß ich 
mitten in der Wüste. Plötzlich kam ein Kameltreiber vorbei und hat 
mir nett zugewunken. Das war schon komisch. Aber irgendwann 
war das auch egal“, erinnert sich der 18-Jährige.
Für die Gruppe sei die Exkursion ein einmaliges Erlebnis gewesen. 
Von einer Art Klassenfahrt zu sprechen, wäre aber falsch. „Es ist 
eine Tour mit Bildungsanspruch“, bekräftigt der verantwortliche 
Lehrer Dr. Alfred Hofmann, der die Fahrt seit 1992 leitet. Ein Jahr 
bereiten sich die Teilnehmer intensiv vor, vor Ort werden jeden 
Tag Referate, wie beispielsweise zum Thema „Klimageschichte 
der Sahara“ vorgetragen. 
Zudem stehen regelmäßig 
Wind- und Temperaturmes-
sungen an. Die Wüsten-
Expedition ist eine von vie-
len Bildungsreisen, die am 
Arnold-Gymnasium in den 
Ferien angeboten werden. 
Dabei sticht das Besondere 
der einzelnen Fahrten ins 
Auge. Neben der Sahara 
können unter anderem eine 
Klettertour nach Italien, Übernachten in Höhlen und eine Winter-
exkursion im Riesengebirge belegt werden. Eine facettenreiche 
Mischung, auf die Jochen Dotterweich sehr stolz ist. „Das sind alles 
Juwelen, die sich in den Jahren entwickelt haben“, freut sich der 
stellvertretende Schulleiter.
Ein Juwel der kulturellen Integration ist die erstmals in den Oster-
ferien angebotene Fahrt nach Istanbul. Die Reise, an der vierzehn 
Schülerinnen und ein Schüler teilnahmen, wurde von vier türki-
schen Freundinnen vorgeschlagen – und eigenständig organisiert. 
„Wir sind zwar nicht in einer Klasse, aber gut befreundet. Da ist uns 
irgendwann spontan diese Idee gekommen“, erzählt die 18-jährige 
Tugce Kilic. Bei Lehrer Matthias Reinhardt rannten sie damit offene 
Türen ein. „Ich war sofort begeistert. Türkisch sprechen kann ich 

zwar nicht, aber dafür hatten wir ja Verstärkung aus der Schüler-
schaft“, erzählt Reinhardt.
Neben Kilic organisierten Reyhan Avci, Eda Isik und Derya Yekda 
die Reise. Auch für sie war die türkische Hauptstadt Neuland, ob-
wohl sie ihre Ferien mit den Familien regelmäßig in der Türkei ver-
bringen. „Wir haben von ihren Sprachkenntnissen profitiert. Man 
nimmt das Land ganz anders wahr“, weiß Reinhardt, der hofft, dass 
dies nicht die letzte Reise in dieser Form war.
Auch die Istanbul-Fahrt wurde natürlich dem Bildungsanspruch 
gerecht. Mit dem deutschen Generalkonsul diskutierte man über 
Freizügigkeit und Visa-Statuten, die Sultan-Ahmed-Moschee wur-
de besucht. „Dafür hatten wir extra Ersatz-Kopftücher mitgenom-
men“, erzählt Reyhan Avci, die Lehrer und Schüler mit Kopftuch 
und den wichtigsten Informationen versorgte. „Das ist doch viel 
besser, als wenn ich mich vor die Klasse stelle und über die Säulen 
der Türkei referiere“, macht Reinhardt deutlich.
Wie bei den übrigen Bildungsreisen auch wurden in Istanbul aus 
Exkursionsteilnehmern Freunde. „Wir haben viel zusammen ge-
sessen und auch getanzt“, berichtet Eda Isik. Die Erlebnisse wur-
den bei einem türkischen Abend aufgefrischt – bei türkischen Es-
sen und türkischem Singstar.

Ähnlich harmonisch verlief die Klettertour ins 
italienische Arco am Gardasee – auch wenn es 
bei der gemeinsamen Zeltwoche mit Selbst-
verpflegung ab und an zu kleineren Reibe-
reien kam. „Weil manche Probleme mit dem 
eingeschränkten Komfort hatten“, erzählt 
Schüler Lars Wolf schmunzelnd. An einer 
20-Meter-Felswand wurde bei verschiedenen 
Schwierigkeitsgraden geübt. „So können alle 
Leistungsniveaus problemlos nebeneinander 
klettern“, erklärt Betreuungslehrer Erik Sinne. 
Der kletterbegeisterte Lars Wolf war schon 

zwei Mal dabei und will auch in diesem Sommer wieder teilneh-
men. „Das ist für mich das Highlight des Jahres“, so der 18-Jährige.
Jochen Dotterweich freut sich darüber, dass die Angebote bei El-
tern und Schülern so gut angenommen werden. Für ihn sind diese 
Reisen entscheidende Bausteine der individuellen Persönlichkeits-
entwicklung. Das kann Michéle Schnabel nur bestätigen. An die 
Abende vor dem Lagerfeuer mit selbst zubereitetem Essen der 
Kameltreiber erinnert er sich gern. „Extrem viel gelernt“ habe er 
in der Woche. „Einmal saß ich abends allein im Sand und habe nur 
mein Herz schlagen hören. Das war unglaublich!“ Dem 18-Jährigen 
ist in der Sahara bewusst geworden, wie kostbar die Zeit ist. Den 
Fernseher hat er seit den Osterferien nicht mehr eingeschaltet.
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Schulunterricht in der Sahara
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Von einer „ganzen Schule in Bewegung“ zu reden, wäre noch un-
tertrieben. Das Spendenprojekt „L.A.U.F. für Tansania“ am Arnold-
Gymnasium hat die ganze Stadt mobilisiert, darüber hinaus sogar 
den Landkreis: Beim Promi-Lauf etwa sah man Seßlachs Bürger-
meister Hendrik Dressel relativ geschmeidig den AG-Campus 
entlang joggen. Auch Ober-
bürgermeister Frank Reb-
han drehte seine Runden 
neben Handballern des HSC 
Coburg, dem Wildenheider 
Spitzensportler Daniel Götz, 
Direktor Wolfgang Oswald, 
ehemaligen AG-Lehrern 
sowie weiterer Lokalpro-
minenz – und geriet ganz 
schön außer Puste. Ob sport-
lich fit oder nicht: Anstren-
gend war‘s für alle, die Sonne 
knallte bei 30 Grad vom Him-
mel. Am frühen Nachmittag sorgte dann ein heftiger Platzregen 
für Abkühlung.
Der Wille zählte und der war da. Die Promis ließen sich beim „Be-
zahlen“ der Runden (vereinbart: ein Euro pro Runde) nicht lumpen 

und stockten meist großzügig auf, 
wenn die Zehner-Marke nicht erreicht 
worden war.
Die eigentlichen Stars waren jedoch die Schüler: Von der Unterstu-
fe bis zur Oberstufe lief mit, wer laufen konnte. Hochmotiviert gin-

gen sie an den Start, denn es gab auch 
eine Siegerehrung und die Aussicht auf 
einen Treppchenplatz motivierte or-
dentlich:
Als beste Unterstufenklasse wurde 
die 5c ausgezeichnet (28 Schüler, 317 
Runden). Die beste Mittel-/Oberstu-
fenklasse wurde die 8c (28 Schüler, 348 
Runden). Insgesamt liefen die Schüler 
über 9000 Runden, hinzu kommen die 
Promi-Ergebnisse und weitere Spen-
deneinnahmen durch andere Aktionen 
zum Jubiläum „100 Jahre Arnold-Gym-
nasium.“ Das Gesamtergebnis wird am 

kommenden Samstag beim „Gala-Abend“ (Frankenhalle, 20 Uhr) 
bekannt gegeben. Dann wird die Spende dem CED überreicht, der 
damit die AG-Partnerschule in Tansania unterstützt.

A n d r e a s  L ö s c h

Eine ganze Schule in Bewegung
Über 9000 Runden wurden gestern bei der Spendenaktion „L.A.U.F. für Tansania“ 
von Schülern am Campus des Arnold-Gymnasium gedreht. Zusätzlich gingen Lehrer 
sowie Prominenz aus Stadt und Landkreis an den Start.

Die Gründerin des „Christlichen Entwick-
lungsdienstes“ (CED), Dr. Susanne Pechel, 
besuchte gestern das Arnold-Gymnasi-
um. Der CED trat auch mit einem Team 
bei L.A.U.F. an. Mit dem Tageblatt sprach 
Pechel über die Benefiz-Aktion für die AG-
Partnerschule „Pallotti Secondary School“ 
in Tansania.
Coburger Tageblatt: Welche Rolle spielt 
der CED bei der Partnerschaft?
Pechel: Wir sind so etwas wie das Binde-
glied zwischen dem Arnold-Gymnasium 
und der Partnerschule in Tansania. Mit 

dem hier gesammelten Geld können wir 
dort wichtige Aufbauarbeit leisten. Dabei 
helfen uns 17 Jahre Erfahrung, ich persön-
lich leiste Entwicklungsarbeit sogar schon 
seit 25 Jahren. Angefangen hat es damals 
mit dem Aufbau einer Krankenstation in 
der Dominikanischen Republik.
CT: Viele Menschen zeigen beim Spen-
densammeln Einsatz. Was macht die heu-
tige Aktion zu etwas Besonderem?
Pechel: Generell ist jede Hilfe wichtig, ob 
groß oder klein. Was das Arnold-Gymna-
sium aber auszeichnet, ist die Kontinuität. 

Die lassen sich immer wieder etwas ein-
fallen und machen weiter. Zwischen dem 
CED und der Schule ist eine echte Freund-
schaft entstanden. Wir wollen Bildung 
fördern in Tansania, weil sie der Weg aus 
der Armut ist. Wer Bildung erfährt, gibt sie 
auch weiter und das ist am AG wirklich an-
gekommen. Der CED bietet übrigens ein 
einjähriges Volontariat an, bei dem junge 
Schulabsolventen bei der Entwicklungs-
hilfe vor Ort aktiv mitmachen können. 
Vielleicht wäre das ja etwas für den ein 
oder anderen ehemaligen Arnoldiner.

„Was das Arnold-Gymnasium auszeichnet, ist die Kontinuität“

03.07.2009



Rückblicke auf ein jubiläumswürdiges Ereignis haben immer damit 
zu tun, dass in der Vergangenheit etwas Zukunftsträchtiges ge-
schehen ist oder von einer Person oder einer Gemeinschaft etwas 
Zukunftsweisendes geschaffen wurde, woran man sich gerne und 
dankbar erinnert. So haben Max Oscar Arnold und die verantwort-
lichen Politiker in ihrer Gegenwart für die Zukunft geplant, den 
Blick über die eigene Existenz hinausgeleitet, sich für junge Men-
schen verantwortlich gefühlt und an der Verbesserung von deren 
Zukunft gearbeitet. 
Die Gründungsgeschichte des Arnold-Gymnasiums war mühsam 
und verworren, nicht geradlinig, aber letztlich wurde das Ziel er-
reicht, in einem strukturschwachen Gebiet, im Schatten der Resi-
denzstadt Coburg, eine eigene höhere Schule zu etablieren. Damit 
wurden in diesem Gebiet die Bildungschancen entscheidend ver-
bessert, die hierbei verwirklichte Oberrealschule war ein moder-
ner, zukunftsweisender Schultyp mit mathematisch-naturwissen-
schaftlichem Schwerpunkt und besonderer Förderung der moder-
nen Fremdsprachen. Getragen war dieses Unterfangen letztlich 
von der Erkenntnis, dass Bildung und Ausbildung die Grundlage 
für wirtschaftlichen und sozialen Fortschritt sind. Dem Unterneh-
mer Arnold ging es dabei sicher auch damals schon um die Bin-
dung gut ausgebildeter Fachkräfte an die heimatliche Region.
Das Arnold-Gymnasium hat sich neuen Entwicklungen stets ge-
stellt und dadurch seine Weiterentwicklung ermöglicht. Dies be-
legen die folgenden Chronikseiten aus der Geschichte der Schule, 
die Herr Bernd Stamm aus Anlass des 100. Geburtstags sorgfältig 
recherchiert und zusammengestellt hat. Dass sich der Stolz auf das 
Erreichte mit Dankbarkeit paart, dürfte selbstverständlich sein, 
dass sich die Dankbarkeit in begleitender Aufbauhilfe für eine 
recht junge Schule in Tansania manifestiert, ist mehr als eine schö-
ne Geste.
Die Rückbezüge, die man zur Gründungsgeschichte des Arnold-
Gymnasiums herstellen kann, sind evident. Auch in Tansania ist in 
einem ländlichen und strukturell unterversorgten Gebiet in der 

Provinz Singida 1995 eine Schule gegründet worden, die sich be-
reits zu einer beachteten Bildungsinstitution entwickelt hat. Auch 
diese weiterführende Schule ist durch die Initiativkraft Einzelner 
entstanden und konnte sich durch das Engagement und Wohl-
wollen vieler Menschen weiterentwickeln. Bildung ist in armen 
Ländern wie Tansania der wichtigste Schlüssel für eine sichere 
und eigen verantwortete Zukunft. Die jungen Frauen, die hier aus-

gebildet werden, können nicht nur ihre eigene Zukunft und die 
ihrer Familien sichern und verbessern, sondern sie haben Zugang 
zu beruflichen und gesellschaftlichen Positionen, die sie zu Multi-
plikatorinnen der Bildung machen und so an der Entwicklung des 
Landes ganz allgemein mitarbeiten lassen. 
Mit der Unterstützung dieser Mädchenschule leistet das Arnold-
Gymnasium einen kleinen Beitrag zur Zukunftsarbeit. In einer glo-
balisierten Welt ist es nötig, dass sich unsere Horizonte erweitern 
und wir über die Region, das Land, Europa hinaus auch die Welt in 
den Blick nehmen. Das gebieten Vernunft und Humanität. Dass die 
Investitionen in Bildung alle Mühe wert sind, beweisen das Arnold-
Gymnasium und die Pallotti-Schule gleichermaßen. 

Ch  r i s t i n e  W o l f

Bildung als Schlüssel
Vergangenheit und Zukunft in einer globalen Welt verbinden



Gründung der Mittelschule
2009 kann das Arnold-Gymnasium mit seinen Vorgängerschulen 
auf ein 100-jähriges Bestehen zurückblicken. Stadtheimatpfleger 
Helmut Scheuerich hat im zweiten Band seiner „Geschichte der 
Stadt Neustadt bei Coburg im 20. Jahrhundert“ die 
Wurzeln unserer Schule auf die 1909 gegründete Mit-
telschule zurückgeführt. 
In dieser Mittelschule nach preußischer Ordnung 
wurden die Fremdsprachen Englisch und Franzö-
sisch unterrichtet und die Schüler konnten nach der 
8. bzw. 9. Klasse an die Oberrealschulen in Coburg 
oder Sonneberg überwechseln. Die Stadtverordne-
tenversammlung stand 1909 vor der Wahl, entwe-
der eine sechsklassige Realschule mit vierjähriger 
Grundschule als Unterbau oder eine neunklassige 

„preußische“ Mittelschule einzurichten. Der Magis-
trat entschied sich für den zweiten Weg, die so ge-
nannte „Realschule kleiner und armer Gemeinden“, 
da der Staat die Personalkosten im gleichen Umfang 
wie bei der Volksschule übernahm. Organisatorisch 
war die Mittelschule der Volksschule unter Schuldi-
rektor Paul Brey angegliedert, ebenso wie die Fort-
bildungsschule (als Vorläuferin der heutigen Berufs-
schule) und die Industrie- und Gewerbeschule (als Berufsfachschu-
le auf künstlerischem Gebiet). In zwei Artikeln im Neustadter Ta-
geblatt vom 31.03.1933 und 01.04.1933 zum zehnjährigen Bestehen 
beschreibt Paul Brey „Das Werden der Realschule“.

„Der Errichtung einer Mittelschule, in welcher den strebsamen, be-
gabten Schülern Gelegenheit zur weiteren Ausbildung gegeben 
ist, steht das Collegium wohlwollend gegenüber“ heißt es im Pro-
tokoll der Stadtratssitzung vom 4. März 1909. Am 12. Mai 1909 fasst 
der Stadtrat einstimmig den Beschluss, „ungesäumt eine Mittel-
schule ins Leben zu rufen. Der Magistrat glaubt hierin den sichers-
ten Weg zu erblicken, ist die Mittelschule voll ausgebaut, in den 
Besitz einer Realschule zu gelangen.“ 

Umwandlung zur Realschule
Den Wirrnissen des Ersten Weltkriegs ist es zuzuschreiben, dass 
bei der Mittelschule Neustadt nie eine neunte Klasse eingerichtet 
wurde, sodass keine Absolventen mit Mittlerer Reihe aus der Schu-
le entlassen werden konnten. Durch den Anschluss des Coburger 

Landes an Bayern war eine organisatorische Neuorientierung er-
forderlich. Die 1923 jahrgangsweise zur Realschule umgewandelte 
Schule wurde nun selbständig mit eigenem Schulleiter, blieb aber 
räumlich mit der Volksschule verbunden.

Im Schreiben des Kultusministeriums vom 5. April 1923 „... wird an-
tragsgemäß der Stadtgemeinde Neustadt bei Coburg die Geneh-
migung zur Umwandlung der dortigen neunstufigen Mittelschule 
preußischer Ordnung in eine Realschule mit Handelsabteilung in 
den Räumen des 1. und 2. Stockwerks der Glockenbergschule dort-
selbst vom Schuljahre 1923/24 an ... erteilt.“ 

Höhere Schulbildung auch für arme Kinder
Immer war es das Anliegen von Max Oscar Arnold und dem Neu-
stadter Stadtrat, dass begabte Schüler auch aus armen Familien 
die Möglichkeit erhalten, die Schule zu besuchen.  
Im Neustadter Tageblatt hieß es über die Stadtratssitzung vom 
12.03.1923: „In seinen Bemühungen, die Schule zu erreichen, sei 
er auf das Tatkräftigste durch den Landtagsabgeordneten Herrn 
Geheimrat Arnold unterstützt worden. ...  Herr Bürgermeister Mos-
bach hofft, dass man mit der Vergebung von Freistellen werde ge-
nerös verfahren können, und dass recht viele Jungen mit geflickten 
Hosenböden dadurch den Weg zur Realschule finden werden.“ 

Die Anfangsjahre 1909–1934
100 Jahre Arnold-Gymnasium Neustadt bei Coburg

1905 1910 1915 1920

1905 Gründung einer Höheren Privat-
Töchterschule mit einem Schulgeld 
von jährlich 120 Goldmark, das sich nur 
wenige Familien leisten konnten

1907 Anstieg der Schülerzahl der Volksschule Neu-
stadts auf über 1600, jeweils zwei Parallelklassen für 
Jungen und Mädchen (durchschnittlich 50 Schüler 
pro Klasse); Ablehnung der Einrichtung einer fünf-
ten Parallelklasse durch den Magistrat (Stadtrat)  

1909 Beschluss des Magistrats zur Gründung einer 
Mittelschule in der Sitzung am 12.05.1909; Eröffnung 
der Städtischen Mittelschule am 01.07.1909 im Gebäude 
der Glockenbergschule als 9-stufige Mittelschule nach 
preußischer Ordnung mit Englisch und Französisch als 
Fremdsprachen mit der 1. Klasse (parallel zur Grundschu-
le);  Schulgeld pro Jahr  6 Goldmark

1914 Auflösung der Privat-Töchterschule; weiterer 
Aufbau der Mittelschule trotz des Ersten Weltkriegs

1917 Keine Bildung einer 9. 
Klasse, da keine Lehrer mit 
Mittelschulausbildung ange-
stellt werden konnten	

1919 Ab Ostern Abbau von jährlich einer der 
vier unteren Klassen; Verteilung der Klassen auf 

die beiden Schulhäuser Glockenbergschule und 
Schule an der Heubischer Straße, um jeden An-

schein einer Schule für Privilegierte zu vermeiden

1920 Anschluss des Coburger Landes 
an Bayern zum 01.07.1920, die Mittel-

schule preußischer Ordnung als Fremd-
körper im bayerischen Schulsystem



Max Oscar Arnold, der Namensgeber unseres Gymnasiums, wur-
de am 29. März 1854 in Neustadt geboren. Da er selbst keine Hö-
here Schule besuchen konnte, setzte er sich für die Förderung der 
Höheren Schulbildung und die Gründung einer weiterführenden 
Schule in Neustadt ein. 
Sein Werdegang führte ihn vom Puppenbekleidungshersteller zum 
Industriellen, der in den zwanziger Jahren rund 3.000 Mitarbeiter 
beschäftigte. Als 30-Jähriger wurde er in den Coburger Landtag 
gewählt. 1904 wurde er Präsident des Coburger Landtags und da-
mit Vizepräsident des gemeinsamen Landtags der Herzogtümer 
Coburg und Gotha. 1909 war er als stellvertretender Vorsitzender 
der Stadtverordnetenversammlung Neustadts maßgeblich am 
Beschluss der Gründung einer „Städtischen Mittelschule“, der Vor-
gängerin des heutigen Arnold-Gymnasiums, beteiligt. Er erhielt im 
Dezember 1909 die Ehrenbürgerwürde Neustadts und 1917 verlieh 
ihm Herzog Carl Eduard den Titel „Geheimer Kommerzienrat“. 

Während des 1. Weltkrieges von 1914 bis 1918 ge-
hörte er als Abgeordneter dem Deutschen 

Reichstag an. Zu seinen größten Verdiensten 
zählt sein Eintreten für den Anschluss Co-
burgs an Bayern, er führte 1919/20 die ent-
scheidenden Beitrittsverhandlungen. Seine 
politische Laufbahn als bayerischer Land-
tagsabgeordneter endete mit der Wahl-

periode 1920 bis 1924. Im Jahr 1923 erreich-
te er in Gesprächen beim Bayerischen 

Kultusministerium die Umwandlung 
der „Städtischen Mittelschule“ zur 
„Städtischen Realschule“. In der 

Weltwirtschaftskrise 1928 kam 
es zum Zusammenbruch seiner 

Firma, da er sich 
weigerte, 700 
Arbeitskräfte zu 
entlassen. Ihm 
blieb nicht ein-
mal das eigene 
Haus. Er starb im 
84. Lebensjahr 
am 27. Januar 
1938.

Albert Arnold wurde am 22. Juli 1880 als zweites Kind von neun 
Kindern Max Oscar Arnolds und seiner Ehefrau Emilie, geb. Dorn, 
geboren. Nach Besuch der Sonneberger Realschule, einer kauf-
männischen Lehre in Fürth in Bayern und einem Aufenthalt als 
Exportkaufmann in Sydney trat er in die 
väterliche Firma ein. 1915 wurde er im 1. 
Weltkrieg so schwer verwundet, dass er 
in die Heimat entlassen werden musste. 
Er studierte in München Musik und lern-
te die Schauspielerin und Sängerin Else 
Kupfer kennen, die er 1916 heiratete. 1929 
brachte Albert Arnold seine Mundartge-
dichte und -geschichten unter dem Titel 

„Von der Röden zur Itz“ heraus, 1950 erschien sein Heimatroman 
„Der Luxushund“. Während des 2. Weltkriegs fanden seine Mund-
artdichtungen in den Heften „Lachende Heimat im Tornister“ den 
Weg zu den Neustadter Soldaten an der Front. Am 26. November 
1965, wenige Monate nach seinem 85. Geburtstag, an dem ihm das 
Ehrenbürgerrecht verliehen wurde, verstarb der Heimatdichter.

Karl Arnold wurde am 1. April 1883 als viertes Kind von Max Oscar 
Arnold geboren. Er besuchte 1897 die von seinem Großvater Ernst 
Dorn mitgegründete Herzogliche Industrie- und Gewerbeschule 
in Neustadt und studierte anschließend an der Akademie der Bil-
denden Künste in München. Dort entdeckte 
er seine Stärke in der Karikaturdarstellung. Er 
fertigte Zeichnungen für die satirischen Zeit-
schriften „Jugend“ und „Simplicissimus“ in 
München und die „Lustigen Blätter“ in Berlin 
an. 1917 wurde er Teilhaber des Simplicissimus. 
Die charakteristische Schärfe seiner Karika-
turen zeichnete ihn als kritischen Demokra-
ten aus, der schon früh den Niedergang der 
Weimarer Republik voraussah und vor dem 
Nationalsozialismus warnte. 1933 konnte eine 
geplante Ausstellung zu seinem 50. Geburtstag nicht mehr statt-
finden, von ihm illustrierte Bücher mit Ringelnatz-Gedichten wur-
den verboten. Erst 1953 erhielt er den Münchner Kunstpreis und 
wurde Ehrenmitglied der Hochschule für Bildende Künste. Am 29. 
November 1954 verstarb Prof. Karl Arnold, er zählt zu den bedeu-
tendsten Karikaturisten der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. 

1921 Gründung ei-
nes Realschulver-
eins (Vorsitzender 
Max Oscar Arnold); 
Beschluss des Bay-
erischen Kultus-
ministeriums über 
die Übernahme 
der Mittelschule 
Neustadt nur als 
Volksschule

1922 Verhandlungen von Max Oscar 
Arnold mit dem Kultusministerium 
in München über die Umwandlung 
der Mittelschule in eine Realschu-
le, gleichzeitig bei der Regierung 
Oberfrankens über die Beteiligung 
an den entstehenden Kosten 

1923 Eröffnung der Realschule mit der 
Sexta (heutige 5. Klasse) und 50 Schülern 
(38 Jungen und 12 Mädchen), Schulleiter 
und einziger hauptamtlicher Lehrer Stu-
dienassessor Dr. Albert Fischer

1929 Bestehen der erstmalig abgehaltenen Abschlussprü-
fung durch alle Schüler, darunter den späteren Gymnasi-
alprofessor Gerhard Fischer; Gründung der „Vereinigung 
ehemaliger Schüler Neustadt b. Coburg“ durch die 
Absolventen

1924 Nichtbezahlung der Zuschüsse für die Kosten des 
Lehrpersonals durch den Kreistag von Oberfranken und den 
Freistaat Bayern; Vermerk im handschriftlichen Jahresbericht 
über die Nichtteilnahme einiger Schüler an den monatlichen 
Wanderungen wegen fehlender fester Schuhe

1928 Abschluss des Aufbaus der sechsklassi-
gen Realschule mit 142 Schülern; Genehmi-
gung eines jährlichen Zuschusses von 20000 
Reichsmark durch den Freistaat Bayern, 
Anhebung des Schulgelds auf 90 RM 

1926 Übernahme der 
Leitung der Schule durch 
Rudolf Ahr; Raumnot und 
Schichtunterricht, auch in 
zwei Volksschulklassen

1930 häufige Erwähnung 
von Schulveranstaltun-
gen, die den Charakter 
von Gedenkfeiern hatten; 
Schulgelderhöhung auf 
jährlich 140 RM

1933 Feiern zum 100-jährigen 
Bestehen des Glockenberg-
schulhauses und zum zehnjähr
igen Bestehen der Realschule; 
Anpassung des Lehrbetriebs an 
die Forderungen der nationalso-
zialistischen Erziehungsvorstel-
lungen,   z. B. Aufklärung über 
den „freiwilligen Arbeitsdienst“  

Max Oscar Arnold & seine Söhne
Drei Lebenswerke für Heimat, Bildung und Kultur

1925 1930 1935



Hans Nußpickel, Schüler der Realschule von 1936 bis 1941 und langjäh-
riges Mitglied des Elternbeirats am Arnold-Gymnasium, berichtet:

„Die Realschule war im 1. und 2. Stock der Glockenbergschule mit 
sechs Klassen, Direktorat, Lehrerzimmer und Hausmeister unter-
gebracht. Das Erdgeschoss war von der Industrie- und Gewerbe-
schule belegt. Beheizt wurden die Klassen durch die Hausmeiste-

rin über Kanonenöfen. 
Trotz mancher politischer 
Beeinflussung hielten die 
Lehrer einen fachlich und 
sachlich fundierten Unter-
richt. 1936 wurde in der 1. 
Klasse (heutige 5. Klasse) 
mit Französisch begonnen. 
Erst in der 4. (8.) Klasse kam 
Englisch hinzu. 
Durch die Einführung 
des Staatsjugendtags ab 

1935/36 wurde ein Dienst in den damaligen Jugendorganisationen 
Hitlerjugend bzw. Bund deutscher Mädchen zwingend vorge-
schrieben. Dieser Dienst war mit einem Antreten am Sonnabend 
um 8 Uhr früh auf dem Markt zur politischen Aufklärung bis gegen 
11 Uhr verbunden und wurde später auch auf den Mittwoch- und 
Samstagnachmittag und den Sonntagvormittag als Gegenver-
anstaltung zum Gottesdienstbesuch ausgedehnt. Zu Beginn des 
Zweiten Weltkrieges wurden vor allem Schüler der Realschule als 
Hitlerjugendführer eingesetzt.“

Schule im Wandel 
Ab 1937 formte das NS-Regime das System der höheren Schulen um, 
verkürzte die Zeit bis zum Abitur auf acht Schuljahre, bis zur Mitt-
leren Reife auf fünf Schuljahre und schaffte die gemeinsame Be-
schulung von Jungen und Mädchen weitgehend ab, für Mädchen 
wurde eine hauswirtschaftlichen Ausbildung oder der Besuch der 
mit dem 7. Schuljahr beginnenden Deutschen Aufbauschule emp-
fohlen. So zeigt das Zeugnis aus dem Schuljahr 1938/39 den Schul-
namen „Städtische Realschule mit Handelsabteilung (fünfklassige 
Oberschule i. E.) Neustadt b. Coburg“, im Zeugnis 1940/41 heißt es 

„6klassige Oberschule für Jungen, Neustadt b. Coburg“. Dennoch 
bestand der Abschlussjahrgang 1941 von Hans Nußpickel aus sechs 
Mädchen und 15 Jungen, unter ihnen war der spätere langjährige 

und verdienstvolle Oberbürgermeister Ernst Bergmann. Bezeich-
nend für die neuen Schwerpunkte, die die damaligen Machthaber 
in der schulischen Ausbildung setzten, ist beim Zeugnisformular 
die Aufspaltung des Sportunter-
richts in fünf Teilbereiche und 

„allgemeine körperliche Leis-
tungsfähigkeit“. Während beim 
Zeugnis 1938/39 Religion als 
Fach noch an letzter Stelle an-
gegeben ist, wurde 1940/41 für 
den Religionsunterricht ein ge-
sondertes Zeugnis ausgestellt.

Einschnitte  im Zweiten Weltkrieg
Während des Zweiten Weltkriegs wurden fünf von sechs haupt-
amtlichen Lehrern zum Kriegsdienst eingezogen. Schüler wurden 
zum „Einsatz der Jugend zur Sicherung der Ernährung“ sowie ab 
1944 als Luftwaffenhelfer in Schweinfurt abgeordnet. Der Unter-
richt wurde durch den Einsatz pensionierter Lehrer und qualifizier-
ter Aushilfskräfte, wie dem Leiter des Naturkundemuseums Co-
burg, Prof. Böttcher, aufrechterhalten. Für den einberufenen Stu-
dienrat Rudolf Ahr übernahm 1943 Alfred Forkel, der vorher an der 
Staatsbauschule Coburg tätig war, die Schulleitung. Im April 1945 
wurde die Realschule geschlossen, die Glockenbergschule dien-
te als Flüchtlingsunterkunft. Die Jungen der 5. (9.) Klasse sollten 
zum Kriegseinsatz evakuiert werden und schlugen sich in einem 
Fußmarsch bis zum Hohen Bogen im Bayerischen Wald durch, von 
wo aus sie nach amerikanischer Gefangenschaft im August 1945 zu 
Fuß den Heimweg antraten, wie sich Dr. med. dent. Heinz Knoch, 
Schüler von 1940 bis 1945, erinnert. 

Schwere Zeiten 1935–1945 
Schulleben zur Zeit des Nationalsozialismus 

1935 1940 1945 1950

1944 Schüler als Luftwaffen-
helfer in Schweinfurt 

1946 Neueröffnung der Schule 
nach dem Zweiten Weltkrieg mit 
Schulleiter Dr. Ulrich Kriesche

1945 Schließung der Realschule; 
Glockenbergschule als Flücht-
lingsunterkunft 

1935 Einführung des 
„Staatsjugendtages“ 
an jedem Samstag mit 
politischer Unterwei-
sung und Sportwett-
kämpfen 

1936 Zwangsmitgliedschaft in der Hitlerjugend bzw. 
dem Bund deutscher Mädchen für alle Jugendlichen

1938 Verkürzung der 
Realschulzeit auf fünf 
Klassen; Namenszusatz 
„Fünfklassige Oberschu-
le in Entstehung“ 

1943 Schüler im „Einsatz der Jugend zur 
Sicherung der Ernährung“; Übernahme der 
Schulleitung durch Alfred Forkel für den 
einberufenen Rudolf Ahr 

1948 Anwachsen der 
Schülerzahl auf 273 in 
10 Klassen (Zunahme 
um 50 %  innerhalb 
von zwei Jahren) mit 
11 hauptamtlichen 
Lehrkräften, aber nur 
sechs vorhandenen 
Klassenzimmern

1940 Beeinträchtigung 
des Unterrichts durch die 
Einberufung von Lehrkräften 
zum Kriegsdienst; Schulname 
„Sechsklassige Oberschule für 
Jungen“



Nachdem die Militärregierung am 19.05.1946 den Antrag der Stadt 
auf vorläufige Wiedereröffnung der Realschule genehmigt hatte, 
konnte zwei Tage später der Unterricht mit einem Notprogramm 
von 13 bis 18 Wochenstunden und mit 181 Schülern aufgenommen 
werden. Zum zunächst provisorischen Schulleiter wurde Dr. Ul-
rich Kriesche ernannt. Offiziell eröffnete die Realschule am 
10.10.1946 den vollen Unterrichtsbetrieb, jedoch wurden die 
fünf hauptamtlichen Lehrkräfte bei 226 Schülern durch ein 
fast unzumutbares Stundenmaß belastet. Brennstoffman-
gel beeinträchtigte den Unterricht im Winter 1946/47. Auf-
grund der großen Kälte waren zwei Lehrer an Lungenent-
zündung erkrankt und für mehrere Monate arbeitsunfähig.
Nach der Entlassung aus der Kriegsgefangenschaft kehrte 
1948 der ehemalige Direktor Rudolf Ahr an die Realschule 
zurück, lehnte es jedoch ab, wieder die Schulleitung zu 
übernehmen. Um mehr Schülern zu einem mittleren Schul-
abschluss zu verhelfen, wurden ab dem Schuljahr 1949/50 
der Realschule Mittelschulklassen angegliedert.

Jahrelanges Warten auf Verstaatlichung
In einem Memorandum vom 15.02.1950 mit dem Titel „Existenzfra-
gen der Städtischen Realschule mit Mittelschule“ schilderte Ober-
bürgermeister Dr. Paul Weppler die schwierige finanzielle Situati-
on der Stadt, bedingt durch Flüchtlingsstrom, Grenzziehung und 
Währungsreform und bat, „die Stadt von dem für sie nicht länger 
tragbaren gegenwärtigen finanziellen Zuschuss“ zu entlasten. Der 
Antrag auf Verstaatlichung der Realschule wurde jedoch vom Bay-
erischen Kultusminister Alois Hundhammer abgelehnt. 
Am 08.02.1955 betonte Oberbürgermeister Dr. Weppler in einem 
Schreiben an die Regierung von Oberfranken, dass es sich um ein 

„immer wieder vorgebrachtes Begehren der bekanntlich finanziell 
nicht sehr günstig gestellten Zonengrenzstadt“ handele, wenn zu-
mindest die Übernahme der Personalkosten der Schule durch den 
Staat angestrebt werde. Nach Aussage der Prüfer vom Bayerischen 
Prüfungsverband öffentlicher Kassen drohte die Real- und Mittel-
schule den städtischen Haushalt völlig aus dem Gleichgewicht zu 
bringen.  
Bei einer Visitation am 26.06.1956 schlug der Ministerialbeauftrag-
te Dr. Andreae als Zwischenlösung vor, die Lehrer als städtische 
Beamte schon vor der Lösung der baulichen Probleme durch den 
Staat zu übernehmen. Im Vertrag mit dem Freistaat Bayern vom 

07. bzw. 18.02.1957 wurde die Umbenennung in „Staatliche Ober-
realschule (Klassen 1 mit 6)“ zum 01.03.1957 vereinbart. Die Stadt 
verpflichtete sich, bis zum 01.09.1960 „ständig ein voll entspre-
chendes, der höheren Lehranstalt voll gewidmetes Schulgebäude“ 
zur Verfügung zu stellen. Der Anlass der Verstaatlichung wurde in 

einer von Schulchor und -orchester unter der Leitung von Musik-
direktor Hans Sternberg (im Bild beim Weihnachtskonzert 1955) 
umrahmten Feierstunde gewürdigt. Die Mittelschule wurde ab 
01.09.1957 selbständige staatliche Schule.

Aufbau der Oberstufe
Die Oberrealschule Ernestinum in Coburg sah sich nach 1952 zum 
zweiten Mal 1958 nicht in der Lage, 24 Schüler aus Neustadt in ihre 
7. (heute 11.) Klassen zu übernehmen. Da die Errichtung einer Ober-
stufe vom Neustadter Stadtrat am 05.06.1958 als sehr wichtig be-
funden wurde, reiste Oberbürgermeister Ernst Bergmann mit ei-
nigen Stadtratsmitgliedern nach München zu Verhandlungen mit 
dem Kultusministerium. Nach zunächst hinhaltenden Äußerungen 
erhielt die Stadt am 11.08.1958 die Nachricht, dass die Errichtung ei-
ner 7. Klasse im Schuljahr 1958/59 genehmigt sei.  
In seiner Denkschrift „Die Stadt Neustadt im Zugzwang“ vom 
26.01.1959 schlug  Oberbürgermeister Bergmann vor, „dass der in der 
Ausführung befindliche Volksschulneubau in der Pestalozzistraße 
als Oberrealschulgebäude umgestaltet wird.“ Der Stadtrat stimmte 
dieser Umwidmung mit knapper Mehrheit zu und schon im Februar 
1959 lagen die Kostenvoranschläge zum Anbau eines naturwissen-
schaftlichen Traktes vor. Das Kultusministerium erteilte am 20.07.1959 
die Erlaubnis, die 7. Klasse als 8. Klasse weiterzuführen. 

1949 Angliederung von 
Mittelschulklassen

1950 erster Antrag auf Verstaatlichung 
durch die Stadt Neustadt, Ablehnung 
durch das Kultusministerium 

1957 Verstaatlichung der Realschule als „Staatliche Oberreal-
schule (Klassen 1 bis 6)“; Gründung der „Staatlichen Mittel-
schule für Knaben und Mädchen“ als selbständige Schule 
und Vorläuferin der heutigen „Staatlichen Realschule“

1952 Überbelegung der 
Oberrealschule Ernestinum 
Coburg durch die Aufnahme 
von  23  Neustadter Schülern 
in die Oberstufe; Übernah-
me der Schulleitung durch 
Dr. Erich Lindow

1955 Gutachten des Prüfungsausschusses öffentlicher Kassen über 
die Belastung des städtischen Haushalts durch die Personalkosten 
der Real- und Mittelschule 

1958 drohende Überbelegung des Ernestinums bei 
Übertritt von 24 Schülern aus Neustadt; nach Ge-
sprächen in München erstmalige Genehmigung der 
Einrichtung einer 7. (heute 11.) Klasse in Neustadt

1956 Visitation 
des Ministerial-
beauftragten Dr. 
Andreae; Personal-
kostenübernahme 
durch den Freistaat 
Bayern als Zwi-
schenlösung

1959 Umwidmung der im Bau befindlichen Volks-
schule an der Pestalozzistraße zum Gebäude für die 
Oberrealschule auf Vorschlag von Oberbürgermeister 
Ernst Bergmann; Übernahme der Schulleitung durch 
Gerhard Burow 

Der Wiederaufbau 1946–1959 
Schwieriger Neuanfang nach dem Zweiten Weltkrieg

1950 1955 1960



Oberrealschule im eigenen Haus
Anfang des Jahres 1960 ging es mit großen Schritten der Fertig-
stellung des Neubaus entgegen. Die Baukosten beliefen sich ein-
schließlich Grunderwerb auf  1,95 Mio DM. In einem Schreiben vom 
25.2.1960 an das Kultusministerium erbaten Oberbürgermeister 

Bergmann und Ober-
studiendirektor Burow 
die endgültige Erklä-
rung zur neunklassi-
gen Oberrealschule. 
Nach den Osterferien 
fand der Umzug von 
der Glockenbergschu-
le in den Neubau statt, 
den Kunsterzieherin 
Traute Rudolph zeich-
nerisch dokumentiert 
hat. Bei der Feier am 
30.4.1960 verkündete 

Regierungsdirektor Dr. Martz, dass dem Antrag zur Aufstockung 
der Oberstufe nun stattgegeben worden sei. 1961 wurde die erste 
Abiturprüfung mit 20 Absolventen abgehalten. 1962/63 wurde mit  
214  Schülern ein Tiefpunkt erreicht, im Jahr 1966 gab es nur noch 
fünf Abiturienten. 
Ab Schuljahr 1965/66 wurden alle bayerischen Oberrealschulen 
in Mathematisch-naturwissenschaftliche Gymnasien umbenannt. 
Unsere Schule erhielt auf Antrag des Direktorats, dem der Stadtrat, 
der Elternbeirat und das Lehrerkollegium einmütig zustimmten, 
zu Ehren von Max Oscar Arnold den Namen „Arnold-Gymnasium“.

Räume und Lehrer werden knapp
Anfang und Mitte der sechziger Jahre bot das neue Schulgebäude 
beinahe ideale Voraussetzungen für etwa 250 Schüler. Ab 1967 stie-
gen die Schülerzahlen dann so stark an, dass Raumnot herrschte. 
Ein Erweiterungsbau wurde notwendig, konnte aber erst bis 1982 
verwirklicht werden. Der Einzugsbereich weitete sich nun nach Rö-
dental, Mitwitz, Sonnefeld und Weidhausen aus. 
Im Frühjahr 1972 wurde die schuleigene Freisportanlage fertig 
gestellt. Zum 1.7.1972 verlor Neustadt seine Kreisfreiheit, so dass 
seitdem der Landkreis Coburg Sachkostenträger unserer Schule 
ist. Raumnot und gravierender Lehrermangel waren im Schuljahr 

1972/73 zu verzeichnen. Die „Neue Presse“ berichtete hierüber am 
28.09.1972: „Die Anzahl der Schüler stieg auf 447, die Klassenzahl 
auf 16, die in 12 Klassenräumen unterrichtet werden. Die Zahl der 
Lehrkräfte und Studienreferendare aber blieb wie im Schuljahr 
1962/63 bei 20 Lehrern. Pro Woche wird zunächst der Unterricht um 
68 Stunden gekürzt. Im einzelnen sind davon die Fächer Deutsch 
mit 14, Englisch mit 20, Mathematik mit 11, Erdkunde mit  8, Physik, 
Turnen (Knaben) und Zeichnen mit je 2, Physik- und Chemieübun-
gen mit je 4 und Geschichte mit 1 Stunde betroffen. Wahlunterricht 
findet keiner statt.“ 
Ab dem Schuljahr 1974/75 wurde, hauptsächlich auf Initiative von 
Manfred Püttner, ein Wirtschaftswissenschaftlicher Zweig ange-
gliedert. Mit dem Schuljahr 1976/77 wurde der Kursunterricht in der 
Kollegstufe eingeführt, der einen noch höheren Bedarf an Räumen 
und Lehrkräften zur 
Folge hatte. Man-
fred Püttner wurde 
erster Kollegstufen-
betreuer.
Comicartige Ele-
mente im Jahres-
bericht 1977/78, die 
vom Ministerialbe-
auftragten in der 
Form kritisiert wor-
den waren, dass sie 
eher in eine Schülerzeitung passen würden, führten 1979 zur Grün-
dung der Schülerzeitung OLYMP, die heute aus dem schulischen 
Leben nicht wegzudenken ist und seither häufig prämiert wurde. 

Der erste Erweiterungsbau entsteht
Im Schuljahr 1978/79 war die Schülerzahl auf 599 angestiegen, die 
in 18 Klassen und zwei Kollegstufenjahrgängen unterrichtet wur-
den. Es mussten vier Klassen im benachbarten Realschulgebäude 
untergebracht werden. Eine Erweiterung für unser Gymnasium 
wurde vordringlich. Im April 1980 konnte mit den Bauarbeiten 
begonnen werden. Im Januar 1982 war das Obergeschoss des Er-
weiterungsbaus, Ostern 1982 das Erdgeschoss bezugsfertig. Am 
20.10.1982 konnte der Erweiterungsbau im Rahmen einer Feier-
stunde eingeweiht werden. Die Baukosten beliefen sich auf rund 
10,5 Mio DM einschließlich der Sanierung des Altbaus.

In neuen Räumen 1960–1984 
Schülerzahl und Einzugsgebiet des Gymnasiums wachsen

1967 Beginn des rapiden Ansteigens der 
Schülerzahl (Verdopplung in zehn Jahren); 
Ausbau von Kellerräumen als Klassenzimmer; 
Erweiterung des Einzugsbereichs nach Röden-
tal, Mitwitz, Sonnefeld und Weidhausen

1970 Umzug der Staatlichen Realschule 
von der Glockenbergschule in das dem 
Arnold-Gymnasium benachbarte ehema-
lige Berufsschulgebäude

1960 Fertigstellung des 
Gebäudes an der Pestaloz-
zistraße; Umzug von der 
Glockenbergschule in den 
Neubau; Bekanntgabe der 
Genehmigung des Ober-
stufenaufbaus anlässlich 
der Einweihungsfeier am 
30.04.1960 

1961 Erste Abiturprüfung in 
Neustadt, die von allen 20 Ab-
solventen bestanden wurde

1963 Dissonanzen zwi-
schen Lehrerschaft und 
Schulleitung; Rückgang 
der Schülerzahl auf 214; 
kommissarische Über-
nahme der Schulleitung 
durch Dr. Friedrich 
Wölfel, neuer Schullei-
ter ab dem Schuljahr 
1963/64 Hans Axmann

1966 Mit nur fünf Abituri-
enten kleinster Abiturjahr-
gang; Gefährdung der 
Oberstufe 1972 Einweihung der schulei-

genen Freisportanlage; Verlust 
der Kreisfreiheit Neustadts und 
Übernahme der Sachkostenträ-
gerschaft durch den Landkreis 
Coburg

1965 Umbenennung der bayerischen 
Oberrealschulen in Mathematisch-natur-
wissenschaftliche Gymnasien; Verleihung 
des Namens „Arnold-Gymnasium“ zu 
Ehren von Max Oscar Arnold 

 Gesamt
 Jungen
 Mädchen

1960 1965 1970 1975



Im Laufe der Schulgeschichte gab es viele Persönlichkeiten, die 
jahrzehntelang an unserem Gymnasium tätig waren und dessen Er-
scheinungsbild maßgebend mitgestaltet haben. Folgende Persön-
lichkeiten waren bereits vor 1970 als Lehrer an unserer Schule aktiv: 
Rudolf Ahr war von 1926 bis 1943 Schulleiter, lehnte aber 1948 nach 
seiner Rückkehr aus der Kriegsgefangenschaft die erneute Über-
nahme der Schulleitung ab. Bis 1961 war er als Lehrer für Deutsch, 
Englisch und Geschichte an der Real- und Oberrealschule tätig.
Alfred Derks, in Neustadt bekannt als „der Professor“, war von 
1936 bis 1972, also 36 Jahre lang Englisch- und Französischlehrer 
unserer Schule.
Karl Frank gehörte von 1938 bis 1972 dem Lehrerkollegium als 
Chemie-, Biologie- und Erdkundelehrer und langjähriger stellver-
tretender Schulleiter an.
Gerhard Fischer war von 1947 bis 1975 als Lehrer für Sport, Phy-
sik und Erdkunde tätig. Er und seine Frau Inge haben sich um den 
Schul- und Handballsport in Neustadt verdient gemacht. Turnhalle 
und Sportplatz des Arnold-Gymnasiums gehen auf die Initiative 
des liebevoll als „Handballprofessor“ bezeichneten Gerhard Fi-
scher zurück. Ihm wurde 1978 vom Bayerischen Kultusminister für 

jahrzehntelange ehrenamtliche Tätigkeit das Bundesverdienst-
kreuz verliehen. Tochter Heide Motschmann führt heute seine Tra-
dition des Sportunterrichts am Arnold-Gymnasium fort.
Herbert Köhler kam 1950 als Mathematik- und Physiklehrer nach 
Neustadt, er war von 1972 bis 1978 stellvertretender Schulleiter 
und von 1978 bis zu seiner Pensionierung 1983 Schulleiter. Rudolf 
Tkotz (Mathematik und Physik) unterrichtete von 1953 bis 1986 am 
Arnold-Gymnasium, ab 1978 war er stellvertretender Schulleiter. 

Beide haben sich sehr um den Aufbau einer umfassenden physi-
kalischen Sammlung verdient gemacht. Sie kümmerten sich bei 
Schulaufführungen in den fünfziger und sechziger Jahren mit ein-
fachen Mitteln um Beschallung und Beleuchtung.
Traute Rudolph war von 1955 bis 1980 Lehrerin für Kunsterziehung. 
Die künstlerische Gestaltung des Kinderfestumzugs, der Jahresbe-
richte und die Verschönerung des Schulhauses lagen ihr am Herzen. 
Musikdirektor Hans Sternberg war Musiklehrer an unserer Schu-
le von 1955 bis 1973. Er war anerkannter zeitgenössischer Kompo-
nist, Musikschriftsteller und 
Musikpädagoge. Am 11.7.1964 
wurden zwei Kantaten für Soli, 
Chor und Kammerorches-
ter, die von ihm für den Chor 
und die Instrumentalgruppe 
der Schule komponiert wor-
den waren, vom Bayerischen 
Rundfunk Studio Nürnberg 
aufgenommen. Er bereicher-
te das schulische Leben mit 
vielen musikalischen Veran-
staltungen, zum Beispiel mit 
der Aufführung von Mozarts 
Jugendoper „Bastien et Bastienne“ 1963. 1977 wurde ihm die Stadt-
medaille Coburgs und 1980 das Bundesverdienstkreuz verliehen.
Hubertus Löbner war von 1958 bis 1990 am Arnold-Gymnasium 
als Lehrer für Englisch, Deutsch und Geschichte tätig, von 1982 bis 
1988 als Mitarbeiter im Direktorat. 
Oskar Hoffmann war von 1963 bis 1999 Lehrer für Latein, Franzö-
sisch und Spanisch, von 1973 bis 1979 war er für den Auslandsdienst 
in Kolumbien beurlaubt. 
1968  kamen Walter Knapp (Englisch, Französisch, bis 1999, Aus-
landsdienst in Neu-Guinea von 1971 bis 1976), Klaus Schenk 
(Deutsch, Geschichte, Erdkunde, bis 2002), Diether Mahr (Ma-
thematik, Physik, verstorben 1996) und Ingeborg Weiß (Biologie, 
Chemie, Erdkunde, bis 1990) ans Arnold-Gymnasium. Von 1969 
bis 2003 unterrichtete Hartmut Ewald (Deutsch, Geschichte, Erd-
kunde) am Arnold-Gymnasium. Ab 1988 war er als Mitarbeiter der 
Schulleitung tätig. Manfred Püttner (Wirtschaftswissenschaften, 
Erdkunde) kam 1970 an unser Gymnasium, von 1986 bis zu seiner 
Pensionierung 2003 war er stellvertretender Schulleiter. 

Urgesteine des Arnold-Gymnasiums
Pädagogen und Impulsgeber prägen das Bild unserer Schule

1974 Angliederung 
eines Wirtschafts-
wissenschaftlichen 
Zweigs 

1975 Erstmals Schüler-
austausch mit der fran-
zösischen Partnerstadt 
Villeneuve-sur-Lot  

1979 Gründung der Schülerzeitung 
OLYMP; Dichterlesung des DDR-
Dissidenten Reiner Kunze; Schüler 
als Statisten bei den Dreharbeiten 
zu Kunzes Film „Die wunderbaren 
Jahre“

1976 Einführung des 
Kursunterrichts in der 
Kollegstufe

1977 Veran-
staltung des 
ersten Schulfests; 
Einweihung der 
Frankenhalle und 
eines Erweite-
rungsbaus der 
benachbarten 
Realschule

1980 Beginn der Bauarbeiten 
für den Erweiterungsbau; 
während der Bauarbeiten Un-
terbringung von bis zu sechs 
Klassen im Realschulgebäude 
bei einer Schülerzahl von 670

1978 Übernahme der Schulleitung 
durch Herbert Köhler; Auslagerung 
von vier Klassen ins Realschulgebäu-
de;  Planungen für einen Erweite-
rungsbau unseres Gymnasiums 

1982  Einzug in den 
Erweiterungsbau; Sanie-
rungsarbeiten im Altbau; 
Einweihungsfeier am 
20.10.1982

1983 Übernahme der Schulleitung durch Dr. Robert 
Lienhöft; erstmalige Ausstattung mit vier Personal-
computern; Kollegiaten des Leistungskurses Wirt-
schaft und Recht als Rosenthal-Kleinaktionäre

1984 Schüleraustausch mit der Herschel 
High School in Slough/Berkshire  

1973 Festball und geselliges 
Beisammensein auf dem 
Schulhof (50-Jahr-Feier des 
Neuaufbaus der Städtischen 
Realschule 1923); Übernahme 
der Schulleitung durch Karl 
Farnbacher   

1975 1980 1985



1993 Musikalischer Abend „Sweet 
Harmony“ und szenische Lesung 
„Der Wunschpunsch“ als Highlights 
unter den Schulveranstaltungen

1992 erste Sahara-Exkursion 
mit Dr. Alfred Hofmann

Das Schulprofil wandelt sich
In der zweiten Hälfte der achtziger Jahre ließ das Arnold-Gymna-
sium durch zahlreiche Aktivitäten außerhalb des regulären Unter-
richts aufhorchen. 1985/86 wurde mit der Anlage eines Schul- und 
Forschungsgartens begonnen, der viele naturwissenschaftlich-
ökologische und künstlerische Projekte ermöglichte, die erstmals 
auch beim Wettbewerb „Jugend forscht“ präsentiert wurden.
Dr. Oliver Oeckler, bisher einziger Stipendiat der Stiftung Maximi-
lianeum am Arnold-Gymnasium, berichtet über seine Schulzeit: 

„In den achtziger 
Jahren erschien mir 
das Arnold-Gymna-
sium fast immer als 
eine heile Welt, in 
der man mit Spaß 
Interessantes ler-
nen konnte, wo 
kritisches Denken 
gefördert und nicht 
zuletzt eine Menge 
Wissen vermittelt 
wurde. Schon lange 
aus dem Schatten 
vermeintlich renom-
mierter Nachbar-
gymnasien getreten, 

wurde das AG immer attraktiver. Es war keine verstaubte Lehran-
stalt, sondern ein Ort der Zukunft. Ein nagelneuer Anbau mit mo-
dernen Laborräumen wurde bezogen. Besonders in den Naturwis-
senschaften beeindruckte daher eine umfangreiche apparative 
Ausstattung, die noch heute kaum ein Gymnasium vorweisen 
kann. Chemie- und Physiklehrer begeisterten durch Experimente 
und fachliche Kompetenz – kein Wunder, dass nicht wenige Schü-
ler an Wettbewerben wie „Jugend forscht“ teilnahmen und diese 
Fächer studieren wollten. Sowohl bei Lehrern als auch bei Schü-
lern war es „in“, sich zu engagieren, sei es bei wissenschaftlichen 
Arbeiten, in Theatergruppen oder bei politischen Diskussionen.“

Arnoldiner entdecken die Bühne
Auch kulturell wurde in dieser Zeit einiges geboten: Der fränki-
sche Mundartdichter Fitzgerald Kusz las am 26.3.1987 am Arnold-

Gymnasium. Weitere Abende mit dem Bamberger Autor Gerhard 
Krischker und dem singenden „Mundart-Pfarrer“ Wolfgang Buck 
folgten. Mit dem Theaterstück „Die Physiker“ von Friedrich Dür-
renmatt folgte 1989 eine Reihe anspruchsvoller Schultheaterver-
anstaltungen.
Nach der Wiedervereinigung traten auch Thüringer Schüler in un-
ser Gymnasium ein, im Schuljahr 1991/92 kamen 72 Schüler (12 %) 
aus dem Landkreis Sonneberg. Die Theaterprojekte wurden mit 
Dürrenmatts „Besuch der alten Dame“, mit Peter Handkes „Kas-
par“ und Sartres „Tote ohne Begräbnis“ eindrucksvoll fortgesetzt. 
Liederabende mit Stephan Krawczyk, Bettina Wegner und Kaba-
rettveranstaltungen der „Leipziger Pfeffermühle“ und der „Sonne-
berger (St)Reiterlein“ markieren die kulturellen Höhepunkte wäh-
rend der „Wendezeit“. Am 10.11.1995 wurde das Musical „Die Reise 
ins Grünbergland“ von Udo Langer unter Beteiligung von rund 50 
Schülern und Lehrern uraufgeführt. In einer Oberfrankentournee 
im Oktober 1996 wurde es auch einem großen Publikum vorge-
stellt. Im Juli 1998 war unsere Schule der Ausrichter für die Theater-
tage der bayerischen Gymnasien.

Jungforscher und Medienmacher erfolgreich
Nach mehreren Auszeichnungen auf Landesebene bei „Jugend 
forscht“ waren 1994 die Abiturienten Sebastian Martin und Bodo 
Zunker mit ihrer „Labyrinthmaschine“ erstmals Preisträger beim 
Bundeswettbewerb. Im Schul- und Forschungsgarten wurde die 
erste Photovoltaikanlage 
an einer nordbayerischen 
Schule in Betrieb genom-
men. Auch die AG-Schach-
gruppe feierte Erfolge bei 
den Deutschen Meister-
schaften.
1996 konnte der lokale 
Fernsehsender nec tv mit 
Studio im Arnold-Gymna-
sium seinen Sendebetrieb 
aufnehmen. Die enge Verknüpfung zwischen Lokal-TV und medien-
pädagogischen Projektgruppen, die die redaktionellen Beiträge er-
arbeiten, gestalten und produzieren, ist einmalig in der bayerischen 
Medienlandschaft. Seit 1997 ist unsere Schule mit einer eigenen 
Website im Internet vertreten.

Live aus dem AG! 1985–1998
Vielfältige Aktivitäten ermöglichen die Öffnung nach außen

1995 Uraufführung des Musicals „Die Reise ins Grünberg-
land“ unter Beteiligung von etwa 50 Schülern und Lehrern 

1997 Eigene Webpräsenz im Internet

1996 Übernahme der 
Schulleitung durch Wolf-
gang Oswald; Aufnahme 
des Sendebetriebs von 
nec tv mit Produktionsstu-
dio im Arnold-Gymnasium

1986 Anlage eines Schul- 
und Forschungsgartens  

1987 Sendung eines von der 
Klasse 8a verfassten Hörspiels 
„Götter auf dem Olymp“ im 
Schulfunk des Bayerischen 
Rundfunks 

1989 Kontakte mit Schulen in 
Thüringen nach der Grenzöff-
nung am 12.11.1989 

1994 Erfolg im Bundeswett-
bewerb „Jugend forscht“; 
erste Photovoltaikanlage 
an einer nordbayerischen 
Schule im Schulgarten

1998 Theatertage der bayeri-
schen Gymnasien; Schüleraus-
tausch mit Nordirland; Beginn 
der Bauarbeiten für den 
zweiten Erweiterungsbau

1999 Fertigstellung 
des Neubaus und 
Einweihung am 
10.11.1999  

1990  Aufnahme des Abi-
turienten Oliver Oeckler in 
die Stiftung Maximilianeum; 
neuer Schulleiter Dieter Funk; 
kulturelle Veranstaltungen 
mit Künstlern aus der ehema-
ligen DDR

1991 Eintritt von 72 Thüringer Schülern 
in unser Gymnasium (12 %); Unterbrin-
gung von Asylbewerbern während 
der Sommerferien in der Turnhalle, 
anschließend die ohnehin geplante 
Sanierung von Turnhalle und Aula

1990 1995 2000



2000 Einsatz von modernen Me-
dien auf breiter Basis; Gestaltung 
der Schülerzeitung „OLYMP“ und 
des Jahresberichts mit moder-
nem Layout von den Projekt-
gruppen am Computer

Investitionen in den „Lebensraum Schule“
Seit 1996 wies die Schulleitung aufgrund steigender Schülerzah-
len den Landkreis Coburg auf die Notwendigkeit eines weiteren 
Anbaus hin. Im April 1998 wurde mit den Bauarbeiten begonnen, 
der Neubau wurde in einer Feierstunde am 10.11.1999 seiner Be-
stimmung übergeben. Die Baukosten beliefen sich auf etwa 4,6 
Mio DM. Neben 6 Klassenzimmern entstanden neue Funktions-
räume für Physik und Musik.
Schon im Jahr 2002  erwies sich das Schulgebäude erneut als zu 
klein. Nachdem die Regierung von Oberfranken den zusätzlichen 
Raumbedarf genehmigt hatte, wurden Aufstockung und Sanie-

rung des Altbaus konkret geplant, im Oktober 2003 begannen 
die Bauarbeiten. Zu Beginn des Schuljahres 2004/05 standen die 
neuen Räume zur Verfügung. Die Bibliothek mit Internet-Insel und 
das neue Lehrerzimmer sind großzügig dimensioniert und bieten 
Raum zum Leben und Lernen. Im November 2004 öffnete das von 
einer Schüler-AG betriebene Café seine Pforten, das mit seiner 
kleinen Bühne auch gerne für Veranstaltungen und Elternabende 
genutzt wird.
Bei der multimedial gestalteten Einweihungsfeier am 1. Juli 2005 
teilte Landrat Karl Zeitler mit, dass der Landkreis Coburg 4,1 Millio-
nen Euro in die Maßnahme investiert hat. Schulleiter Wolfgang Os-
wald betonte in seiner Dankesrede, dass damit ein entscheidender 
Schritt  zum „Lebensraum Schule“ vollzogen sei: Die räumlichen 
Voraussetzungen für den Weg zur Ganztagesschule, der durch 
das achtjährige Gymnasium vorgezeichnet sei, seien nun geschaf-
fen. Seit November 2005 gibt es eine Nachmittagsbetreuung für 
Schüler der Unterstufe. Unter dem Motto „Schüler helfen Schülern“ 
engagieren sich ältere Schüler als Tutoren, die von einer Sozialpä-
dagogin betreut und für diese Aufgabe eigens geschult werden. 

Modellschule bei MODUS 21
Im Juli 2003 wurde das Arnold-Gymnasium vom Staatsministerium 
für Unterricht und Kultus in das Modellprojekt MODUS21 berufen. 
Dem AG wurden dabei die Aufgabenbereiche „Schüler orientieren 
sich“ und „Schüler in Verantwortung“ zugewiesen. Bei der Präsen-
tation, die im März 2006 die Pausenhalle in eine „Messehalle“ mit 
Informationsständen von Schülern, Unternehmen und Institutio-
nen verwandelte, zeigte sich Regierungspräsident Hans Angerer 
beeindruckt von den Projektergebnissen an der „Schnittstelle 
Gymnasium – Hochschule – Berufswelt“.
Im Oktober 2006 fand eine Evaluation unserer Schule statt, bei 
der sich ein Team externer Experten durch Befragungen und Un-
terrichtsbesuche eingehend informierte. Der Abschlussbericht 
bescheinigt: „Lehrkräfte, Schüler und Eltern sind mit dem Lebens-
raum Arnold-Gymnasium auf nahezu identisch hohem Niveau 
sehr zufrieden.“

Regionale Erfolge und internationale Kontakte
Im November 2003 wurde unser Gymnasium von „Jugend forscht“ 
als bayerische Forscherschule des Jahres ausgezeichnet, in Ober-
franken zählt das AG regelmäßig zu den teilnehmerstärksten und 
erfolgreichsten Schulen. 2008 war die Kollegiatin Lisa Bleitner 
Preisträgerin im Wettbewerb der Nanoinitiative Bayern.
In den Herbstferien 2006 waren das Schulgebäude und die Neu-
stadter Frankenhalle Schauplatz des deutsch-französischen Ju-
gendtreffens ZiKOMM, 
das in Zusammenarbeit 
mit dem Kreisjugend-
ring Coburg durchge-
führt wurde. Alle Work-
shops zu den Themen 
Rockmusik und Kre-
ativität fanden unter 
dem Dach des Arnold-
Gymnasiums statt. 
Beim L.A.U.F.-Tag am 4. 
Mai 2007 wurden von 
Schülern, Lehrern und Eltern insgesamt 8.990 Runden auf dem 
AG-Campus zurückgelegt. Dabei wurde ein Spendenbetrag von 
12.500 € erlaufen und dem Christlichen Entwicklungsdienstes CED 
zugunsten unsere Partnerschule in Tansania übergeben.

2001 Gründung einer 
Arbeitsgruppe zur inneren 
Schulentwicklung und 
einer Projektgruppe zum 
Betreiben eines Schülerca-
fés als Schüleraktiengesell-
schaft; Schullaufführung 
des Musicals „Joseph“

2003 Aufnahme in das Modell-
projekt MODUS21; Auszeichnung 
als Forscherschule des Jahres; 
Musical-Eigenproduktion „Der 
Wunschpunsch“; Beginn der Bau-
arbeiten im Alpha-Bereich

2006 Installation einer großflächigen Solaranlage auf dem 
Dach des Hauptgebäudes; externe Evaluation unseres Gymna-
siums mit herausragendem Ergebnis; unsere Schule als Schau-
platz des deutsch-französischen Jugendtreffens ZiKOMM

2004 Einführung des achtjäh-
rigen Gymnasiums; Bezug der 
neuen und der sanierten Räume 
im Hauptgebäude; Eröffnung des 
von der Schülerfirma GiSS-AG  
betriebenen Cafés 

2007 Spendenbetrag von 12.500 € zugunsten des Christlichen Entwick-
lungsdienstes CED für unsere Partnerschule in Tansania beim L.A.U.F.-
Tag; 81 Abiturientinnen und Abiturienten und zusätzlich neun externe 
Absolventen von der Rudolf-Steiner-Schule in Coburg

2005 Eintritt des Modellprojekts „Schüler 
orientieren sich“ in die Praktikumsphase; 
Einweihungsfeier anlässlich der Erweite-
rung und Sanierung des Schulgebäudes; 
Einrichten einer Nachmittagsbetreuung für 
Schüler der Unterstufe

2008 Besuch des „NanoShuttles“ am Arnold-Gymnasium; 
nec tv nimmt Internetsender tvschool21 in Betrieb

2009 Geplanter Baubeginn einer Zweifach-
Turnhalle für Realschule und Arnold-
Gymnasium und geplante Erweiterung des 
Schülercafés im Küchen- und Gastbereich; 
Feiern zum 100-jährigen Schuljubiläum 
mit Gala-Abend, L.A.U.F.-Tag  und weiteren 
Festveranstaltungen  

Spitze in Oberfranken 1999–2009 
Schüler und Lehrer gestalten Raum zum Leben und Lernen

2000 2005 2010


